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Die Operationen aus dem Balkan im Welikriege.
VON General der Jnfanterie a.D. v.Kuhl.

ichal Franehet (1«Esp(årey.

las-alle i- ziirelier. ins-spek- Ernst priebe

Der französische Major Larcher hat ein wertvolles Buch
über die Ereignisse auf dem Balkan währenddes Welt-
krieges verfaßt, das sich weniger mit den taktisch-enEinzel-
heiten, als mit den Fragen der großen Kriegfuhrungfbe-

faßt. Jm allgemeinen ist die Darstellung durchaus kriegs-
wissenschaftlich Und sachlich, wenn auch zuweilen eine Ent-

gleisung unterläuft. Bei der zeitlich geordneten Zusammen-
stellung der Mobilmachung und der Kriiegserklärungen der

einzelnen Staaten in den kritischen Tagen Ende Juli und

Anfang August 1914 wird die russische Mobilmachung völlig
Untersrhlagen, obwohl sie bekanntlich hauptsächlichder Auc-

bruch dies Weltkrieges unvermeidlich gemacht hat.
LarcherH will zeigen, daß die Operationen der Entente

auf der IValkanhalbinsel hauptsächlich unter der unklaren

Politik, unter der Uneinigkeit der Mächte und allen den

einer Koalition in dier Regel anhaftenden Mängeln gelitten
haben. Zahllose Konserenzen führten in »derRegel zu Kom-

proinissen und halben Maßnahmen· England hatte nach
dein Mißerfolg von Gallipoli wenig Neigung zu neuen

Unternehmen bei Saloniki. Kitchener hatte immer Sorge
nor einem feindlichen Angriff gegen Agypten und suchte die

britischen Kräfte zur Abwehr dementsprechendzu verteilen.

Für Italien bildeten Albanien und Epirus die erstrebens-
werteren Ziele. Die französischePolitik und Heeresleitung
trat dauernd und entschieden fnr die Unternehmung auf dem
Balkan ein, suchte nach dem Urteil Larchers Einheitlichkeit
in die Operation zu bringen und kann fur sich das Ver-

dienst des Enderfolges durch den Zusammensturz der hul-

gasrischen Front im herbst 1918 in Anspruchnehmen. Mit

Mühe gelang es, England, das sich»im·merwieder im Laufe
der Kriegsjahre von Saloniki zurückziehenwollte, bei der

Stange zu halten. Jn den Kriege-fahren1915 und 1916

suchte General Stofer lkmft seerS Ansehens, auf die Ein-

heitlichkeit der Operationen auf dem Bsalkan einzuwirken
Jnteressant ist der Vorschlag, den er den Serben machte, als

gegen Ende September 1915 vaus den eingehenden Nach-
richten der bevorstehende Angklff der Deutschen, Osterreicher
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und Bulgaren gegen Serbien zu erkennen war. Er riet, dem

Angriff zuvorzukommen, an der Donau nur einen schwachen
Schleier zu belassen und von Nisch aus mit oersammelten
Kräften nach Osten gegen die Bulgaren in Richtung auf
Sofia vorzustoßen. Wurde schnell operiert, dann hätte man

sich danach noch zeitig genug nach Norden gegen die Deut-

schen und Osterreicher wenden können· Eine solche Opera-
tion auf der inneren Linie wäre aber doch wohl wenig
ratsam gewesen· Der Weg nach Osten in Richtung auf
Sofia führte durch das schwierige Gebirge. Ehe der Durch-
stosz hier gelungen wäre, konnte die Heeresgruppe Mackensen
die Donau überschritten haben, den Serben in den Rücken
fallen und ihnen den« Rückng abzuschneiden Die Serben
gaben den Plan tatsächlich auch auf, verfielen nun aber in
den Fehler, ihre Kräfte nach Norden und nach Osten zu
halbieren.

Zur Unterstützung dser Serben kamen die im herbst in
Saloniki gelandeten Truppen der Entente zu spät· Larcher
bringt wertvolle genaue Zahlen über die Stärke der Orient-
armee zu den verschiedenen Zeiten. Es geht daraus hervor,
wie starke Kräfte dauernd von Ende 1915 an auf dem
Balkan gefesselt worden sind, die der Entente auf den

hauptkriegsschauplätzen fehlten. Zunächst landeten am

5. Oktober 1915 eine frsanzösischeund eine englische von

Gallipoli kommende Division. JmSommer 1916 befanden
sich aber vier französische,fünf englischeDivisionen, eine ita-.

lienische Division und eine rusfische Brigade bei Saloniki-

Dazu traten sechs Divisionen der serbischen Armee, die sich
in Korfu überraschend schnell erholt hatten und mit franzö-
sischer hilfe reorganisiert worden waren. Larcher berechnet
die Stärke der Serben auf rund 120 000 Mann. Mit den
Serben zusammen war nach Larcher die Orientarmee Um

diese Zeit rund 370000 Mann stark. Doch ist dies die Ver-

pflegungsstärke,die von der Gefechtsstärkewesentlich unter-

schieden war. Letztere betrug nur 250 000 Mann. Larcher
weist daran hin, daß dieselbe Erscheinung im Orient noch
in viel höherem Maße hervorgetreten sei· Um dieselbe Zeit
seien im Jrak von 420 000 Engländern nur 120 000 Fech-
tende gewesen· Neben der Orientarmee hatten die Jtaliener
noch ein starkes Expeditionskorps von angeblich 100000
Mann in Albanien

Hofliekeranten

Berlin W8, BehrenstraBe 17, gegenüberdem Metropoltheater :- Merkur 8738

kein-te natisclineiilerei tiir unlink-nein zivilbelileiilung. tikreen

Gegründet 1850
»



1283 1930 — Miciiär-wocheabcait—- nr. 33 1284

Jm Jahre 1916 wird die Lage der Entente auf dem
Vulkan durch die Verhandlungen mit Rumänien beherrscht, um

dessen Anschluß zu erreichen. an den Vereinbarungen über
den Operationsplan für das Jahr 1916 war der gemeinsame
Angriff Von allen Seiten gegen die Mittelmächte vorgesehen.
Joffre drängte darauf, daß auch vom Balkan aus hierzu
mitgewirkt werden sollte. Rumänien wollte sich aber nur

anschließen, wenn die Entente auf dem Valkan mit 500 000
Mann aufträte Und die Bulgaren völlig in Schach hielte, so
daß die Rumänen sich gegen die ungeschützteösterreichische
Front in- Siebenbürgen wenden konnten. Dann sollte vom

Valkan aus die Kriegsentscheidung herbeigeführt werden.

Bekanntlich hatte die Offensivse des Generals Sarrail in

Mazedonien im herbst 1916 nur geringen Erfolg und ver-

mochte die Rumänen nicht vor demZusammenbruch zu
retten. Auf die Ereignisse kann hier im einzelnen nicht ein-

gegangen werden.

Sehr wichtige Aufschlüsse gibt das Buch des Majors
Larcher über die Vorgänge in Mazedonien im

Herbst .1918. Bekanntlich war der Zusamlnenbruch der

bulgarischen Front im September 1918 ein Ereignis von

größter-, weittragender Bedeutung. Es kann kein Zweifel
darüber bestehen, daß dieser Zusammenbruchi in Verbindung
mit der endgültigen Niederlage der Türkei eine verhängnis-
volle Wendung im Weltkrieg bedeutete und wesentlich zum
Entschluß der deutschen Obersten Heeresleitung, den Waffen-
stillstand und- Frieden herbeizuführen, bseigetragen hat. Der

Weg nach Konstantinopel wie nach dser Donau war den

Ententetruppen freigegeben General Ludendorsf bestätigt
dies ausdrücklich, und auch der nach Berlin zur Unterrich-
tung des Reichstages von der Obersten heeresleitung ent-

sandte Major Frhr. v. dem Bussche ging in seinen Ausfüh-
rungen vor den Parteiführern am 2. Oktober 1918 davon

aus, daß der Zusammenerch Bulgariens ,,unsere Disposi-
tionen über den Haufen geworfen« habe. Dieselbe Begrün-
dung kehrt in dem Schreiben des Feldmarschalls v.hinden-
burg wieder, das er am Z. Oktober an die Regierung
richtete: ,,Jnfolgse des Zusammenbruchs der mazedonischen
Front, der dadurch notwendig gewordenen Schwächung
unserer Westreserven und infolge der Unmöglichkeit, die in
den Schlachten der letzten Tage eingetretenen sehr erheb-
lichen Verluste-zu ergänzen, besteht nach menschlichem Er-

messen keine Aussicht mehr, dem Feinde den Frieden auf-
zuzwingen.« Auf dieses Schreiben beruft sich auch ausdrück-
lich der Marschall Franchet d’Esp(5-rey, um die Bedeutung
seines Sieges über die Bulgaren für den Abschluß des

Weltkrieges in das richtige Licht zu stellen.
Es war klar, daß der Krieg verloren war. Eine andere

Frage war es aber, ob wir kapitulieren und uns-jeder
Bedingung unterwerfen mußten, oder ob wir im No-
vember 1918 hätten weiterkämpfen können,
nicht um den Sieg, sondern um ehrenvolle Bedingungen
und um nicht die Waffen aus der hand zu legen, bevor
das letzte- versucht worden war. Herr Adolf Köster, früh-er
Reichsminister, hat in einer Schrift zu beweisen gesucht,
daß wir im herbst 1918 eine so »vernichtende Niederlage
erlitten hätten, daß wir nicht imstande gewesen wären,
weiterzukämpfen· Jm Westen seien wir einem »deutschen
Sedan« entgegengegangen, gegen das »das französische
Sedan von 1870 ein Kinderspiel geblieben wäre«, und im

Südosten sei die militärpolitische Lage durch den Zusammen-
bruch der Bulgaren und Türken hoffnungslos geworden.«
Das »deutsche Sedan« des herrn Köster kann hier außer
Betracht bleiben. Für die Beurteilung der Lag-e an der
Donau und der Möglichkeit einer Bedrohung der deutschen
Flanke durch einen Vormarsch der Orientarmee süber Wien
bietet das Buch des Majors Larcher äußerst wertvolle, zu-

verlässige Unterlagen.
General Franchet d’Espårey traf am 18. Juni 1918 in

Saloniki ein und übernahm an Stelle des Generals

Guillaumat den Oberbefehl über die Orientarmee Es be-
gannen eingehende Verhandlungen mit den Regierungen in

Paris, London und Rom über den zu unternehmenden
Angrisf gegen die Bulgaren. Die Verhandlungen dauerten
den ganzen Juli, August und anfangs September hindurch.
Politiker, Militärs, Seeoffiziere nahmen zu dem Plan Stel-

lung, bis endlich Franchet d’Esp(Zrey am Z· September nach
Paris telegraphieren konnte, daß er vom 14. ab angreifen
werde. Nach Ansicht Larchers konnten den Bulgaren die

Vorbereitungen zu dem Angriff nicht verborgen bleiben.
Über Genf sollen sie eine bestimmte Nachricht über den Tag
des Angriffs erhalten haben, und in der Zusammenstellung
der Nachrichten des bulgarijchen Hauptquartiers vom

1. September soll eine Angabe darüber enthalten sein.
Vielleicht ist hieraus die merkwürdige, von mehreren Seiten

bestätigte Tatsache zu erklären, daß an der bulgarischen
Front das Gerücht .herumging, am 15. September würden
die Waffen niedergelegt und die Gräben von den Soldaten

verlassen, falls nicht bis dahin Friede gemacht sei. Übrigens
bestreiten die Franzosen, daß die Bulgaren bei dem Angriff,
am 15. September tatsächlich einfach auf und davon-

gegangen seien. Es fei vielmehr zu heftigen, verlustreichen
Kämpfen gekommen.

Die Stärke der Orientarmee berechnet Larcher auf Grund
zuverlässiger Unterlagen im Oktober 1918 auf 670 000 Mann,
nämlich 209 000 Franzosen, 138 000 Engländer, 119 000

Serben, 43 000 Jtaliener und 157 000 Griechen, im ganzen
28 Divisionen. Doch bedeuten diese Zahlen die Verpflegungs-
stärken, nicht die Gefechtsftärken, die mindestens um 100 000

geringer waren. Immerhin war es eine mächtige Armee,
mit der, wie Larcher berichtet, General Franchet d-’Esperey
am 5. Oktober hoffte, die Front der Mittelmächte von Süden

zu umfassen, seine »großartige Aufgabe« zu erfüllen und

durch den Vormarsch auf Vudapest, Wien und Berlin die

Entscheidung des Krieges herbeizuführen
Er mußte bald Wasser in seinen Wein gießen. Sehr

schnell erkannte er, daß die Ausführung dsiefes weitschwei-
senden Planes langwierig und sehr schwierig sein werde.
Man konnte nur schrittweise vorgehen. Die Truppen
mußten umgsruppiert werden, um die neuen Richtungen ein-
schlagen zu könn-en.. Die größten Schwierigkeiten bereiteten
die unzureichenden Verbindungen und die Verpflegungs-
frage. ·Vekanntlich hatten die Deutschen in Serbien die
Bahn Usküb—Nisch-Belgrad ism Rückzug gründlich zerstört;
der Schnee begann, fo daß die Wege ungangbar wurden
und die Kolonnen nur mit den größten Schwierigkeiten vor-

wärts kamen. General Franchet d’Esperey forderte in

Paris dringlich Eisenbahnpersonal und Material sowie
Lastkraftwagen an, die aber zunächst nicht geliefert wurden.
Die eigenen Mittel der Orientarmee waren durchaus unzu-
reichend, so daß die herstellung der genannten Eisenbahn,
die die unumgängliche Verkehrsader bildete, nicht vor

mehreren Monaten möglich war. Die Orientarmee, so sagte
der General selbst, war »die Gefangene ihrer Vserbindungen«.

Unter diesen Umständen war der General gezwungen, das
Gros der Armee zunächst in Mazedonien zurückzulassen und
nur mit höchstens neun Divisionen, hauptsächlich Serben, die
man allenfalls zur Not verpflegen konnte, den Vormarsch
fortzusetzen, um den Gegner über die Donau zurückzuwerfen.

Nun aber trat die Politik dazwischen und legte dem
General Franchet d’Espårey—weiter-ehemmnisfe in den Weg.
Die Ziele der einzelnen Verbündseten gingen weit ausein-

ander, die Uneinigkeit war noch größer als es bisher schon
immer der Fall gewesen war. Für England war der Kampf
gegen die Türken die Hauptsache, es strebte längs des

Agäischen Meeres durch Thrazien auf Konstantinopsel zu.
Usmgekehrt war das Ziel der Jtaliener die Küste der Adria,
Albanien und Dalmatien, wovon es die Verbündeten, vor

allem die Serben, fernhalten wollte· Lediglich Frankreich
ging in der Mitte zwischen beiden Richtungen auf dem
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Balkan vor, aber keineswegs, um auf Wien zu marschieren,
wie es Franchet d’Esp(3-reywollte. Jn Paris glaubte man,
wie aus den Anweisungen vom 6· Oktober hervorgeht, noch
nicht, daß der Zusasmmenbrurh der Mittelmächte nahe bevor-

stän·de,und schätzteandererseits die Schwierigkeiten der Ver-

pflegung bei einem Vordringen aus dem Balkan höher ein
als Franchet d’Esp6-rey· Man meinte, er könne sich glück-
lich schätzen, wenn er die Donau mit Teilkräften erreichen
und sich dort festsetzen könne. Dann müsse zunächst Rumä-
nien vom Feinde befreit werden. Dementsprechend wurden
in einer von Elemenceau unterzeichneten Anweisung der

Regierung vom 7. Oktober als Ziele der Orientarmee be-

zeichnet: Völlige Befreiung Serbiens, Besetzung Bulgariens,
Einrichtung einer Verbindungsfront von

Albanien längs der Donau zum Schwarzen
Meer, Niederwerfung der Türkei, Vorbereitung der Be-

freiung Rumäniens.

Auf solche Weise, sagt Major Larcher, lief die Orient-
armee nach allen Seiten auseinander »Was hätten binden-
burg und Ludendorsf gesagt, wenn sie gewußt hätten, daß
die Entente ihren Armeens vorgeschrieben- hätte, sich an der
Donau festzulegen!«

Entsprechend diesen Anweisungen traten die Serben am

5. Oktober an, erreichten aber erst am 1. November Velgrad.
Die größtenteils aus Engländern bestehende heersesabteilung
unter General Milne wandte sich gegen Konstantinopel und

zwang die Türken zum Waffenstillstand am 30. Oktober.
Eine französische Arme-e wurde niach Rustschuk-Nikopolis
unter Befehl des Generals Berthelotlgezogem um Rumä-

nien zu befreien, während starke Teile der Franzosen in

Mazedsonsien und Bulgarien belassen wurden und die

Griechen in der heimat verblieben.

Am 7. November forderte Franchet d’Esp(3-rey von Ungarn
das Recht des freien Durchmarsches und die erforderlichen
Transportmittel an. Dann sollte der Vorsmarsch auf Wien

beginnen. Aber dazu standen nur wenige Truppen zur Ver-

fügung. Es fielen aus die heeresabteilung in der Türkei,
die griechischen Divisionen, die im heimatland verblieben

waren, die Besatzungstruppen von Bulgarien, die zunächst
noch in Mazedonien zurückgelassenen französischen Divi-

sionen, zwei französischeDivisionen, die wegen Grippe nicht
verwendbar waren, drei serbische Divisionen, die sich nach
Südslawien gewendet hatten. So war die Lage am 11· No-

vember.
·

«

· .

Dazu kam, daß der »gigantische Plan« nicht die Zustim-
mung der Entente fand, die es vorgezogen hatte, etwa

30 italienische, sranzösischeund britische Divisionen von Jta-
lien aus durch Osterrseichgegen·Bayernzu. befördern. Der

Transport über die Alpen hätte aber mindestens einen

Monat gedauert. Der Waffenstillstandvom 11. November

1918 setzte allen diesen Plänen ein End-e·

Die Operationen auf dem -.Balkan, so lautet das S ch l u ß -

urteil des Majors Larcher, habe-n nicht den Er-

folg gebracht, den sie hatt-en haben können. Die endgültige
Entscheidung des Krieges sei nicht·herbeigeführt worden.

Jn drei opfervollen Jahren sei kein weiterer Gewinn er-

reicht worden, als die Befreiung einiger Gebiete. Die
Entente habe die Gunst des Gluckesnicht erfaßt, die sich ihr
bot. Die großen Schwierigkeiten,die die Orientarmee zu
überwinden hatte, seien unicht zu verkennen. Aber die

Entente habe ihre weit·uberlege«nenKräfte nicht auszu-
nutzen verstanden, weil dsie Koalition es nicht zu einer ein-.-

heitlichen Leitung der Operationen brachte.

Motorisierung,
Pferdeziig und Kriegsschauplälze.
Von Generalleutnant a. D. E rnst K a b isch.

Die anregende Diskussion über völlige Motorisierung des

Nachschubes oder Beibehaltung des zzKlotzesam Bein« scheint
mir ein wenig zu sehr ins Grundsatzlicheabirren zu wollen.
Darüber kann wohl kein Zweifel sein: Jede Möglichkeit,
den Nachschub flüssiger zu machen, muß ausgenutzt werden.

Daß etwas einmal wertvoll und gut gewesen ist, ist kein

Grund dafür, es beizubehalten, sonsthatten wir heute noch
glatte Geschützeoder die mazedonischePhalanx. Aber ebenso-
wenig können wir uns auf französische und englische Ver-

suche und Einrichtungen blind verlassen. Versuche sind über-

haupt nur beurteilbar, wenn ihre Anlage bis ins einzelne
bekannt ist. Entschlüssehinsichtlich der Wehrmacht aber sind
immer abhängig von dem Kriegsschauplatz, auf dem diese
vielleicht wird kämpfen müssen. Für Frankreich liegt das

einfach. Spanien scheidet so gut wie völlig aus — bleiben

Jtalien, Deutschland, Belgien, holländ, wenn man will, auch
die Schweiz —, lauter hochkultivierte Länder mit vorzüg-
lichem Straßennetz. England hat die Mittel, sich seine
Motorfahrzeuge so zu bauen, wie es den Zwecken entspricht,
denen seine motorisierten und mechanisierten Verbände

dienen sollen. Deutschlandaber? Da liegt im Osten Polen,
dahinter Rußland; und ich möchte mir die Frage erlauben:
,,Kennen die herren, die das Pferd so schnell wie möglich
beseitigen möchten, die Straßenverhaltnisse dort? haben sie
die Offensive 1915 mitgemacht und erlebt, wie die S ch ein -

chausseen, deren dünner Oberdecke Iede feste Unterlage fehlte,
in kürzester Zeit zermalen waren, sobald sie von den (da-
mals noch gummibereiften) Lastwagen benutzt wurden?«

Jch erinnere mich deutlich des Transports einer «dicken

Bertha« Mitte Juli durch Eiechan6w: Wie Meereswogen
bäumten sich die Steine des Straßsenpflasters auf, an den

Häusern schob es sich empor. Jch gedenke aber auch anderer

Dinge: Wie unsere Personen-autos in den Land-wegen, die

uns oft wochenlang allein für den Vormarsch des Korps
zur Verfügung standen, verkamen, steckenblieben heute im

Schmutz, morgens im Flugsand, und vom braven Gaul

herausgeholt werden mußten. Gab es doch schon in Flan-
dern bisweilen arge Schwierigkeiten,« als wir die Velgier
von Antwerpen bis hinter die Yser jagten. Da waren die

Straßen häufig in der Mitte· fest, zu beiden Seiten unbe-

festigt; beim Begegnen und Uberholen kam die eine Seite
des Kraftwagens vom festen Weg herab in tiefen Schmutz —

wie mancher Wagen ging schon da verloren! Jst das alles

heute besser geworden?
Natürlich, wir litten schwer unter dem langsamen Nach-

schub. Jch führe als Beispiel einen vom Genkdo.XV11.R.K.
am 27. Juli 1915 aus Pultusk an das A.O.K.12 erstatteten
Bericht an: »Der Nachschub ist basiert tauf Vf. Eiechan6w.
Die Entfernung bis Pultusk beträgt 45 km schlechten
La ndw e gs ldie auf der Karte verzeichnete Ehaussee war

entweder nur eine »Kartenchaussee« oder uns nicht gestattet
— soweit ich michs erinnere, das erstere-As Die Absicht, auf
Bhf. Gonsocyn auch nur mit Teilen zu«basieren, ist undurch-
führbar, weildie Wege zwischen dort und Pultusk zu schlecht
sin-d.« Es folgt nun eine durch Obrstlt. Bruchmüller (da-
mals Artl.Kd-r. der 86. J.D.) aufgestellte Berechnung des

Munitionsbedarss für den- bevorstehenden Angriff = 325,5 i;
bis dahin Tagesverbrauch66,4 t. Tägliche Transportleistung
aller Munitions- und eines Teiles der mitherangezogenen
Verpflegungskolonnen 111 t (weil hin- und RückwegEi-echa-
nöw bis Pultusk lUbernahmestelle der leichten Munitions-
kolonnenl drei Tage beanspruchteszSonach Aufspeicherung
täglich nur 44,6 t« »Die heranbeforderung der oben berech-
neten 325,5t dauert also 7—8 Tage-« Welche taktischen
Nachteile solcher langsamer Munitionsnachschub hatte (aktive
Korps waren ja etwas besser dran), liegt auf der Hand.
Aber würden Lastwagenkolonnsen tatsächlich»auf schlechtem
Landweg« mit der Munition« durchgekommen sein? Jch
denke eines anderen Falles: Nach dem Befehl des

A.O.K.12 für die Regelung der rückwärtigen Verbin-

dungen liefen auf der Straße Ostrolenkii—Ostrc3wdie

Transporte von bis zu ZIA Divisionen — eine gewaltige Be-

dle)Russische Ehausseenwarenlost nur soweit gebaut, wie

sie vom Bahnkorper aus einzusehen waren. Außer Sicht
gingen sie in den ortsüblichen unbefestigten Landweg über,
während sie auf der Karte lustig weitergeführt waren.

Läusen-sonst - s. Itwetack
Seit 1761 Juweliere

set-III- Ib scheinen-nahe Iss
zwischen Französische und Jäger-Strol3e

erelen · Golckscnmuclk v Zither-vater-

. gesteckt-e s- («»e« - Arke-»Drehe
Werkstatt im Hause — Vorschriftsmötz. Orden-Zusammen-

stellungen — Ins und Ausland —- Qriginol s Niniqtuk

»Wie its-I- lels sit-los Okseafss

Broschüre hss M. dont-tret Post-checks Berlin 227 69
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lastung der Straßendeckeix Ostrolenka war der Endpunkt
der Feldbahn, auf der der Nachschub für die Korps XV,lI· R.,
XI. und 1. basierte. Auf einer südlichen Parallelstraße,
Rozan—Ostr6w, marschierten die Kolonnen von 7 anderen

Divisionen; das Etappenmagazin Rozan, aus dem sie emp-
fingen, wurde durch Etappenkolonnen gespeist. Zur Ver-

teilung von diesen zwei Straßen auf die in breiter Front
-marschierenden und kämpfenden Divisionen nur schlechte

Land-wege! Jch erinnere auch an das, was BruchmüllerHI
über die Unausführbarkeit des im September 1917 geplanten
Angriffs auf Dünaburg sagt:- »Die Erkundung ergab, daß
sich sowohl die Anmarschwege, wie die Wege im Auf"marsch-
gebiet selbst in einem ganz unglaublichen Zustande befanden.
Die umfangreichsten Arbeiten wären erforderlich gewesen,
um an der für das Unternehmen in Aussicht genommenen
Stelle Aufmarsch und Munitionsversorgung zu ermöglichen.«
Und das galt schon für pferdebespannte Kolonnen!

Noch etwas aus der Offensive 1915. Zu Beginn der

Operationen der 12. Armee (12. Juli) stand das XV11.R.K.

auf ihrem rechten Flügel zwischen Mlawa und der Weichsel
und blieb auf diesem bis östlich thzköw (öftlich Pultusk)
am Bug· Dann wurde es allmählich vom A.O.K. kämpfend
quer durch die Armee nach links bis an den rechten Flügel
der 8. Armee geschoben, um schließlich wieder auf dem

rechten Flügel der 12. Armee an der Mündung der Kleinen

Beresina in den Njemen zu enden. Das bedeutete ein fort-
währendes Durcheinanderschieben der Kolonnen auf un-

befestigten Wegen,swobei dem Korps außer 85. de.Div.
und 86."Jnf·Div. noch drei andere Divisionen Verschieden
lange unterstellt waren; Möglich war das nur, weil die

Kolonnenführer auf den breiten, grabenlosen russischen
Landwegen fast überall aus- oder abweichen konnten und-
das brave Pferd seinen Wagen schließlichnoch querfeldein
zog; so konnten sie sich durchquetschen. Auch fehlte feindliche
Fliegereinwirkung auf die Kolonnen, die heute stets in Rech-
nung zu stellen ist und noch zwingender für kriegsmäßigen
Nachschub fordert, daß er von der Straße ausweichen kann,
während sie andererseits wieder Pferdekolonnen gefährlicher
ist als Kraftwagenkolonnen.

Um für uns beweiskräftig zu sein, müssen Versuche mit

Lastkraftwagen sich auf längeren Hin- und Rücktransport
starker Lastkraftwagenmas s en auf schlecht chaussierten,
auf tiefsandigen und auf lehmig-nassen Wegen erstrecken.
Gerade im Bewegungskriege kommt sman um solche Ver-

hältnisse nicht herum, sobald einmal die Eisenbahnen zer-
stört sind. Von wenig Bedeutung ist es daneben, ob ein

leichter Lastkraftwagen einen schwierigen Gebirgsweg er-

klettert. Der schlechte Unt,ergrund, das ist das Problem.
Solche Versuche werden, dessen bin ich sicher,.sehr bald

zeigen, daß unter diesen Umständen der normale Lastwagen
der Friedenswirtschaft versagt, das Pferd nicht zu ersetzen
vermag. Will man sogar Truppenfahrzeuge motorisieren, so
bedarf es geländegängiger, d. h. der halbkettew oder der

Räder-Raupenfahrzeuge oder mindestens solcher Traktoren
England kann sie sich für seine Expeditionskorps leisten;
Frankreich hat für den Großen Krieg mit den Schwierig-
keiten östlicher Kriegsschauplätzenicht zu rechnen, kann übri-

gens, als nächst den U.S.A. goldreichsten Staat der Erde,
anschaffen, wessen es bedarf. Aber Deutschland-? Erstens
würde man ihre Beschaffung für militärische Zwecke uns

verbieten, und zweitens würden uns die Mittel dazu fehlen.
Aus der bürgerlichen Wirtschaft sie ausheben., können wir

nicht, Reserven gibt es nicht —- auch aus Feindes-land- könnte
man nichts ergänzen, während wir Pferde und Fahrzeuge
in großerMenge in Polen und der Ukraine angekauft haben.
So lange das so ist, so lange wir mit Kriegsschauplätzen zu
rechnen haben, die dem Lastkraftwagen Schwierigkeiten
entgegenstellen, wie Polen, Litauen, Rußland, solange nicht
unsere ganze Landwirtschaft sich auf den geländegängigen
Traktor statt des Pferdes umstellt, solang-e werd-en wir wohl
oder übel den ,,Klotz am Bein« behaltenmüssen Dann aber

ist es richtiger, die Leistung und Kriegsbrauchbarkeitdes Zug-
pferdes zu verbessern, als unerfullbaren hoffnungen nach-
zuIagen.

Ilc)Genaueres über diese Dinge. im Anhang zu Kap.5:
Ernst Kab is ch , Streitfragen des Weltkrieges.»

M) »Die deutsche Artillerie in dsen Durchbruchsschlachten des

Weltkrieges.« E. S. Mittler 8; Sohn, Berlin 1921.

- für den Luftschutz von London

-

Luftsahrt-Rundschau.
Die bedrängte Lage der Luftfahrt in Deutschland,
über die hier fchon wiederholt berichtet worden ist, wird am

treffendsten beleuchtet durch die höhe der im kommenden

Etatsjahre für die Unterstützung der Industrie und der

technischen Entwicklung eingesetzten Mittel. Diese belaufen
sich nämlich nur auf 6Mill.RM. und verdienen, den weiter
unten ausgeführten Anwendungen anderer Länder gegen-
übergsestellt zu werden. Allein selbst in dieser drückend-en
Lage beweist die deutsche Luftsahrtindustrie ihre Lebenskraft
durch immer erneute Proben ihres technischen Könnens.
So wurde kürzlich von der D.V.L. ein Flugzeugtyp der

Firma Focke-Wulf geprüft, der, dank einer nieuartigen
Formgebung des Tragflügels, absolute Sicherheit gegen die

bekannte Gefahr des »Trudelns« besitzt und damit die

gleichen Eigenschaften erhält, die bisher nur durch die An-

Wendung des bekannten Spaltflügels nach der Erfindung
des bekannten englischen Konstrukteurs Handley Page ge-

währleistet waren (s. ,,Militär-Wochenblatt« Nr. 19 vom

18. 11. 1929).
Jn England wird der Ausbau dies in Nr. 25 vom 4.1.

1930 des ,,Militär-Wochenblsattes« besprochenen Reichs-
Luftstreckennetzes planmäßig weiter gefördert. So hat die

Regierung der Südafrikanischen Union für die nächsten fünf
Jahre eine Subventiow von 8 Mill. RM. zur Durchführung
des Luftverkehrs auf der Strecke Kairo—Kapstadt bereit-

gestellt. Der bekannte englische Flieger Sir Allan Eobham
unternahm um die Jahreswende einen Besichtigungsflug
dieser Strecke, der ihn binnen vier Wochen von London
über Marseille, Tripolis, Khartum, Ugandsa und Nord-

Rhodesien bis nach Salisbury (südlich des Unterlaufs des

Sambesi) führte. —- Dieser hervorragenden Flugleistung
stellt sich würdig zur Seite ein Geschwsaderslug des in

heluan (Ägypten) stationierten 45. Bombengeschwaders, der
von drei Bosmbenflugzeugen von Ägypten bis zur Gold-Miste
(Westafrika) und- zurück ausgeführt wurde· Die rund
14 000 km lange Strecke wurde ohne jede Störung zurück-
gelegt. — Die außerordentlich schwierigen Verhältnisse, die

gegeben sind, veranlassen
die zuständigen englischen Behörden, allen technischen Neue-

rungen zur Erleichterung dieser Ausgabe größte Aufmerk-
samkeit zu wid·men. hier handelt es sich u.a. auch darum,
die Tätigkeit der Abwehr bei dem in Südengland so häu-
figen trüben Wetter sicherzustellen. Das menschliche Auge
oder künstlichesLicht der gebräuchlichenArt vermag bekannt-

lich stärkeren Nebel nicht zu durchdringen. Wohl aber sind
hierzu Strahlen größerer Wellenlänge, die dem menschlichen
Auge nicht mehr wahrnehmbar sind, die sogenannten insra-
roten Strahlen, befähigt. Auf ihrer Anwendung baut sich
ein von dem bekannten englischen Physiker Mr. Baird ent-

wickeltes Gerät auf. Die verwendeten Strahlen besitzen
eine 16mal so große Durchdringungssähigkeit für Nebel als

gewöhnliches Licht. Sie werden dadurch erzeugt, daß der

Strahl eines mit Kohlen arbeitenden Bogenlichtschein-
werfers, der besonders viel rote und insrarote Strahlen und
nur wenig Licht kürzerer Wellenlänge aussendet, durch
einen Schirm aus schwarzem Glas abgeblendet wird, so
daß nur die infraroten Strahlen nach außen gelangen-
Diese sind daher unsichtbar, auch für den, der von ihnen
eingesungen wird. Die auf ein Flugzeug auftreffenden:, un-

sichtbaren Strahlen werden von diesem natürlich wie sicht-
bare Strahlen reflektiert und aus der Erd-e in einem

Spiegel ausgefangen, der sie unter Benutzung einer photo-
elektrischen Zelle sichtbar macht. Mit diesem Gerät kann

also ein im Nebel oder über Wolken befindliches Feindflug-
zeug, dessen ungefähre Position nach dem Schall (Richthörer)
ermittelt ist, sichtbar gemacht werden. Die militärischen
Sachverständigen Englands setzen große Erwartungen in
die Verwendung dieses neuen, zur Zeit noch im Versuch
befindlichen hilfsmittels des aktiven Luftschutzes.

Die Mittel, die Frankreich für die Entwicklung seiner
Luftsahrt auswirft, geben im Vergleich zu den entspre-
chenden Positionen des deutschen Etats eine eigenartige
Begleitmusik zu dem so oft betonten Abrüstungswillen
Frankreichs. So wurden allein als Nachtrag des haushalts
1929 rund 23,2 Mill. RM. für die französischeLuftsahrt be-

willigt, von welch-er Summe etwa 13,4 Mill. RM. zur
Neubeschaffung von Material der militärischen Luftmacht
vorgesehen sind. Der Lufthaushalt für 1930 sieht rund
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342 Mill.RM. vor, von denen 57,5 Mill.RM. wiederum

ausschließlich der Militärluftsahrt zufließen. Große
Sorge verursacht den zuständigen französischenBehörden die

Frage der Betriebsftoffoersorgung der französischen Luft-
macht im Kriegsfalle. Die heimische Jahresproduktion be-

trägt nur rund 10 000 t, während der tägliche Bedarf in

Kriegszeiten von den französischen Sachverständigen auf
1000t geschätztwird. Mit einer Einfuhr von Ubersee kann

oorsichtigerweise nicht gerechnet werden, und damit ergibt sich
die Frage, wie die Betriebsstoffversorgung ficherzustellen ist.
Es bestehen nun bereits eine Anzahl permanenter Betriebs-
stofflager, so in Rouen, Dünkirchen, Ealais, Le Haore und
in einigen häer am Mittelmeer. Jnsgefamt haben diese
Lager ein Fassungsoermögen von 2 Millionen Kubik-
metern, können also eine ansehnliche Betriebsstoffreseroe
aufnehmen. Jhr Nutzen ist aber insofern nur zweifelhaft,
als diese Depots bei Kriegsbeginn durch feindliche Bomben-
angrisfe leicht zerstört werden können. Infolgedessen wendet
man in Frankreich der Erzeugung synthetischer Betriebs-

stofse, wie sie die deutsche J. G. Farben aus Lignit herstellt,
neuerdings größte Aufmerksamkeit zu. — Eine weitere, be-
reits in Nr. 29 oom 4.2.1930 erwähnte Sorge der fran-
zösischenLandesoerteidigung bildet die übermäßige Anhäu-
fung der Luftsahrtindustrie im Raume oon Paris. Ihre
Dezentralisation auf Kosten des Staates soll nunmehr in

Angrisf genommen werden- Als neue Wohnsitze sind vor-

gesehen: Rouen, Eaen, Le Haare, Saint-Nazaire, Bordeaux,
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Le Maiis,Bourges, Saint-Etienne, Grenoble und Toulouse.
— Am 17.1.1930 gelang es den bekannten franz, Piloten
Eostes und Eodes die Aufstellung von drei neuen Welt-

rekorden, nämlich des Geschwindigkeitsrekords über 2000 km

mit 500kg Nutzlast (bisher gehalten von dem deutschen
Flugzeuge Rohrbach ,,Roland«), ferner des Entfernungs-
rekords in geschlossener Bahn mit 5001cg Nutzlast (bisher
geh-alten von dem dtsch. Flugzeug Junkers ,,W 33«) sowie
des Dauerweltrekords mit 500 kg Nutzlat (bisher gehalten
non dem deutschen Flugzeug Junkers » 733«). Besonders
beachtenswert ist die Verbesserung des Entfernungsrekords
in geschlossener Bahn oon 2735 km auf 4250 km. Da die

genannten Rekorde mit einer Nutzlast oon 0,5t erflogen
sind, besitzen sie einen ausgesprochenen militärischen Wert.

Dies gilt nicht für die Rekorde ohne Nutzlast, die lediglich
ein Gradmesfer fürv die Güte von Motor und Flugzeug sind·
Die genannte franz. Besatzung hat am 17·12.1929 auch in

dieser Kategorie einen Retord, nämlich den Entfernungs-
rekord in geschlossener Bahn ohne Nutzlast, für Frankreich
oon Italien zurückgewinnen können. Er wurde von

7666k1n auf 8016 km verbessert·
Jn der Schweiz ist dem Parlament eine Vorlage zu-

geleitet worden, die insgesamt 20 Mill. Fr· für Zwecke der

Neuausrüstung der fchweizer. Luftstreitkräfte fordert. Es

sollen-.aus diesen Mitteln 60 Jagdflgze und 45 Arbeitsflgze.
einschließlich des erforderlichen Ersatzmaterials beschafft
werden. Die deutschen Pazisisten sollten nicht an dieser Tat-
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sache vorübergehen, daß selbst ein Land wie die Schweiz,
dem beim besten Willen niemand Angriffsabsichten zu-
schreiben kann, derartige Aufwendungen im Interesse der

heimatverteidigung für erforderlich hält.
Jn- den U.S.A. erreichen die für die Luftfahrt aus-

geworfenen Etatmittel ebenfalls eine imposante höhe. Sie

betragen für das Etatsjahr 1930-31 rund 600 Mill. ·RM.,
. also das loofache der von Deutschland hierfür gemachten

Aufwendungen. Von dieser Summe werden rund 286 Mil-
lionen RM. für Luftrüstungen verwendet. Dem technischen
Fortschritt wurde nach einem von dem Chef des Flieger-
korps, General Fechet, vor dem Kongreß erstatteten Bericht
im abgelaufenen Jahre Rechnung getragen durch den Uber-

gang vom Jagdeinsitzer zum Jagdzweisitzer
sowie durch die Weiterentwicklung ferngelenkter Lufttor-
pedos, die nunmehr diese Fernlenkung über eine Entfer-
nung von rund 150 km gestattet. Der erwähnte Bericht des
Generals Fechet enthält auch in- organisatorischer hinsicht
eine Feststellung von grundlegender Bedeutung. Bekannt-
lich sind die U.S.A. die einzige Großmacht, die sich bisher
zu der Schaffung einer einheitlichsen, selbständigenLuftmacht
neben Landheer und Mariae ablehnend verhalten hat· Ein

Mitglied des Kongresses legte nun dem General die Frage
vor, ob nach seiner Ansicht die für die Luftrüstungen aus-

geworfenen Mittel ein besseres Ergebnis zeitigen würden,
wenns die Luftstreitkräfte des heeres und der Marine in
einer einheitlichen Luftwaffe vereinigt würden. Die Ant-
wort des Generals Fechet lautete wörtlich: ,,Meiner An-

sicht nach könnte mit den heute verfügbaren Mitteln eine

wirksame Lustverteidigung der U.S.A. gewährleistet sein;
ich bin aber ebenso der Ansicht, daß bei der Organisation,
für die wir heute dieses Geld ausgeben, eine wirksame Luft-
uerteidigung nicht gegeben ist·« —- Von dem Fortschritt der

amerikanischen Luftfahrttechnik verdient erwähnt zu werden
der Ersatz des Wassers durch ein anderes Kühlmittel bei

wassergekühlten Motoren. Je intensiver diese Kühlung
wirkt, desto höher kann natürlich die Leistung ein-es ge-
gebenen Motors gesteigert werden. Die Stärke der Kühl-
wirkung ist, wie leicht einzusehen, abhängig von dem Siede-
punkt des verwendeten Kühlmittsels. Die nunmehr zum

Abschluß gekommenen amerikanischen Versuche erstreckten
sich auf den Ersatz des Wassers durch Athylenglykol, das

erst bei 19700 siedet. Für den praktischen Gebrauch wird
der genannte Stoff smit Wasser vermischt, und diese
Mischung ist Unter dem Namen »Prestone« als Gefrierschutz-
mittel bekannt. Jhr Siedepunkt ist naturgemäß etwas ge-
ringer als der des· reinen Glykols, etwa 180o c. Die Bor-
teile einses derartigen Kühlmittels als Ersatz des gewöhn-
lichen Wassers bestehen einmal in einer Verringerung des

Vrennstoffverbrauchs bei gleicher Leistung um insgesamt
20 Uh. Da außerdem die Menge der Kühlflüssigkeit um

rund 30 oh. geringer sein darf als die sonst erforderliche
Kühlwasssermenge, so ergibt sich weiterhin die Möglichkeit
einer Verkleinerung der Kühlanlage. Die erforderliche
Kühlfläche beträgt nämlich nur 30 Uh. der für Wasser-
kühlung notwendigen, und damit sinkt einmal das Gewicht
der Kühlanlage einschließlichKühlflüssigkeit um 11 U.S. und

außerdem der schädlicheWiderstand dieser Anlage usm15vh.
Für Kriegsflugzeuge, bei denen es in der hauptsache
darauf ankommt, größte Leistungen bei geringstem Gewicht
der Maschinenanlagen zu erzielen, hat diese Neuerung er-

hebliche Bedeutung. —- Schließlich ist zu erwähnen, daß in
den U.S. A. nunmehr unter dem Namen ,,Mecaviator« ein

automatisch-es- Steuergerät entwickelt worden ist, wie wir
es in Deutschland in der Form des bekannten Boykow-
Geräts bereits seit längerer Zeit besitzen. Das Gserät ist in
bekannter Weise auf dem Prinzip dreier in den drei haupt-
achsen des Flugzeuges rotierender Kreisel aufgebaut, die bei

Veränderung der normalen Lage klein-e Elektromotore in

Gang setzen, die ihrerseits die zur Rückkehr in die Normal-

.lage erforderlichen Ruderbewegungen veranlassen. Die

Empfindlichkeit des neuen amerikanischen Geräts soll so
groß sein, daß bereits Störungen der Flugzeuglage u

0,50 berichtigt werden. 4

Verbreitet das ,Militär-Wochenblatt"
im Freundeskreis-et

österreichsungarns Eisenbahnen
zu Kriegsbeginn

Von Major a. D. Dr. K r e tz s ch m a n n.

»Die bisher erschienenen Lieferungen des amtlichen Werkes

»Osterreich-Ungarns letzter Krieg 1914—1918« enthalten
über die Eisenbahnen der Donaumonarchie und ihre Lei-

stungen zu Kriegsbeginn aufschlußreicheAngaben, deren Be-

arbeitung durch einen ehe-m. Generalstabsoffizier des Feld-
eisenbahnwesens, General Ratzenhofer, erfolgt ist. Wieder-
holt tritt in den Ausführungen die große Rückständigkeit im
Ausbau der Schienenwege Osterreich-Ungarns für die Auf-
gaben neuzeitlicher Kriegführung in die Erscheinung. Aller-

dings lagen bei unserem Bundesgenossen die Verhältnisse
sür die Entwicklung des Bahnnetzes aus Grund wirt-

schaftlicher Bedürfnisse ungünstiger als im Reich, wo

das öffentliche Verkehrsinteresse zahlreiche Neu- und Er-

gänzungsbauten entstehen ließ, die in gleicher Weise den

Forderungen des heeres für den Kriegsfall zugute kamen.
Jm Gegensatz hierzu verlieer die Wege des an sich geringe-
ren wirtschaftlichen Verkehr Osterreich-Ungarns vielfach in

Richtungen, die sich mit denen der militärischen Transport-
ansorderungen nicht in Übereinstimmung befanden. So kam

es, daß im Jahre 1914 zwar 54 Schienenstränge nach
Deutschland und der Schweiz führten, für den Aufmarsch
gegen Südosten jedoch nur vier, für den in Galizien sieben
Linien verfügbar waren. Die 500 km lange Küste hoch-
kroatiens und Dalmatiens blieb überhaupt ohne Vollbahn-
anschluß Wenn diese Rückständigkeit im Ausbau des Bahn-
netzes nicht bereits im Frieden zu einer weiteren Ausge-
staltung im hinblick auf die Kriegsbedsürfnisse führte, so
lagen die Gründe hierfür teils in der politischen und wirt-

schaftlichen Rivalität zwischen Osterreich und Ungarn, teils
in dem Widerstreben der gesetzgebenden Körperschaften,
größere Beträge für die Anlage strategischer Bahnen aufzu-
wenden. Demgegenüber sei darauf hingewiesen, daß die in

Deutschland für den Ausbau des Bahnnetzes durch die bee-
resverwaltung angeforderten Reichsmittel stets ohne Schwie-
rigkeiten von der Volksvertretung Bewilligung fanden-

Für die Beurteilung der im Laufe der Operationen durch-
geführten heeresverschiebungen sowie der hierbei aus den

unzulänglichen Eisenbahnverhältnissen sich ergebenden
großen Schwierigkeiten ist eine dem Werk beigegebene,
äußerst übersichtliche Leistungskarte von besonderem
Wert. Sie bringt für die einzelne-n Linien auf Grund des

Militärfahrplanes die größtmögliche Zugzahl innerhalb
24 Stunden zeichnerisch zur Darstellung und zeigt, daß
selbst in den Grenzgebieten wichtige Strecken nicht für den
Betrieb ganzer Militärzüge (in Osterreich: 100 Achsen) ge-
eignet und zum Teil erheblichen Achsbeschränkungen unter-

worfen waren. Ganz besonders ungünstig lagen die Ver-
hältnisse in Galizien, dem Aufmarschgebiet gegen Nuß-
land. hier bestand nur eine wirklich leistungsfähige doppel-
gleisige Linie über Przemysl—Lemberg, die mit täglich
63 Zügen das Rückgrat der Verbindungen bildete. Alle

übrigen Strecken waren von erheblich geringerer Leistungs-
fähigkeit und besaßen zu einem großen Teil nicht unerheb-
liche Einschränkungen in der Länge der auf ihnen zu-
gelassenen Züge. Vergleicht man hiermit die in den Grenz-
gebieten Ostpreußens zu Kriegsbeginn vorhandenen Bahnen,
wo gleichfalls ein nur geringer öffentlicher Verkehr den
Ausbau im Frieden wenig begünstigte, so zeigt sich, daß
so gut wie das gesamte Netz für ganze Militärzüge und

mindestens ftündliche Zugfolge benutzbar und den galizischen
Linien beträchtlichüberlegen war.

Eine dem Werk beigegebene Übersichtskartebringt in an-

schaulicher Form den Eisenbahnaufsmarsch gegen Rußland
und Serbien zur Darstellung und läßt die Vielgestaltigkeit
der hierbei von den öster.-ungarischen Militär-Eisenbahn-
behörden erforderlichen Maßnahmen erkennen. Während in

Deutschland nur e i n großer Aufmarsch mit den hauptkräften
gegen Westen und schwächeren Teilen gegen Rußland be-

arbeitet wurde, gab es für den österreichisch-ungarisch9,n
Generalstab fast ein halbes Dutzend von Kriegsfällen, ka
die Vorbereitungen getroffen waren. Wenn hieraus in dem
österreichischenKriegswerk aus eine besondere ,,G elen kry-
keit« der Aufmarschvorbereitungen gegenüber Deutsch-
land geschlossen wird, so ist diese in der gleichzeitigen Be-

arbeitung mehrerer Aufmarschfälle nicht zu erblicken, da
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jeder derselben doch in sich starr, und eine durch unvor-

hergesehene Fälle notwendige Abänderung unausführbar
blieb, wie sich dies auch tatsächlich im Falle der Ableh-
nung des von General o. Eonrad geforderten Abdsrehens
des Aufsmarsches von der serbischen gegen die russische Front
gezeigt hat. Beweglich und gelenkig wird ein Aufmarfch
nur dann, wenn seine Bearbeitung in vollständig freier
Form so erfolgt, daß der Abtransport und die Versamm-
lung der Hauptkräfte erst im Bedarfsfalle geregelt und so
der freien Entschließung des militärischen Führers und des
Staatsmannes weitester Spielraum gelassen wird. Die in
der Eisenbahnabteilung des preußischen Generalstabes von

General Groener während der letzten. Friedens-jahre für
die Bearbeitung größerer heeresverschiiebungen eingeführten
Arbeitsmethoden-H sollten die Grundlage für eine derart

freie Form der Aufmarschbearbeitung bilden. Nur bei

ihrer Verwirklichung kann von einem wahrhaft »beweg-
lichen« und »gelenkigen« Aufmarsch gesprochen werden.

Der Rücksioßverlaufbeim Gewehr.
Jn der Schießvorschrift (h. Do. 240) heißt es auf der S.1,

Ziff.1, unter andere-m:

»Der Druck der Pulvergase gegen den Hülfenboden und
damit gegen die Stirnfläche der Kammer verursacht den

Rückstoß,der bei Gewehren von der Schulter aufgefangen
wird.«

Dieser Rückstoßoder mit anderen Worten: diese Rückstoß-
geschwind-igkeit, welche der Schütze bei Abgabe des Schusses
an seiner Schulter merkt, ergibt sich aus dem Verhältnis
des Gewehrgewichts zur Geschwindigkeit des Geschosfes.

»

Bei dem Rückstoßempfindenhat man noch zu unterschei-
den zwischen dem Rückstoß des Gewehrs an die Schulter und
dem Prallen des Schaftrückens gegen die Backenknochen.
Liegen diese fest an dem Kolben, so wird der Schütze, wenn

er mehrere Schüsse abgeben muß, bald eine blaue Backe

habetm
da ja das Gewehr nach dem Schuß stets nach oben

ipp .

Die Schießvorschriftbesagt·ja deshalb auch schon in der

Ziffer 63 sowie unter der Überschrift ,,Anschlagsarten«in
den Ziffern 76 und 78: ;

»Der Kopf, ein wenig nach vorn geneigt, liegt ganz
leicht am Kolben, die halsmuskeln sind nicht angespannt.«
Um nun zur Betrachtung des Rückstoßverlaufs beim Ge-

wehr zu kommen, muß man zurnächst erst einmal folgende
theoretische Betrachtung anstellen:

Jn einem Raume soll sich ein Gewehr mit glattem Lan
schwebend in der Luft befinden. Als Geschoßwird eine

Eisenstange benutzt, welche dasselbe Gewicht wie das Ge-

wehr hat. Durch Entzündung deruPulverladung wird nun

dieses Geschoß abgefeuert. »Es mussensich darauf das Ge-

wehr sowie das Geschoß mit der gleichen Anfangsgeschwin-
digkeit trennen. Sieht· man vom Luftrviderstandab, so
müßten beide gleich weit·davo«n-bzw. zuruckfliegen Mithin
wäre die Geschoß-und die Ruckstoßgeschwindigkeitgleich.

Eine zweite Betrachtung wäre folgende:

Legt man einen großen Steinoder ein Stück Eisen auf
das Knie und- hämmert darauf mit einem; Hammer, so wird
man nur sehr wenig verspüren.·Das Trägheitsvermögen
einer solchen Masse (Stein oder Eisen) verhindert, daß eine

auf dieselbe wirkende Geschwindigkeitoder Energie sich
fortpflanzen kann. Bekanntlich bleibt auch bei manchen
Laufsprengungen das Geschoß im Lauf stecken.

Für beide Fälle ergibt sich nun der Satz, daß die Ein-

wirkung auf die Fortpflanzung Pet·Wirkungum so geringer
ist, je größer die Geschwindigkeit ist, die auf eine derartige
träge Masse wirkt.

Aus diesen Erwägungen heraus»folgt,daß sich 1. die

Rückstoßgeschwindigkeitzur Geschwindigkeit des Geschosses
umgekehrt wie das Gewehrgewichtzum Geschoßgewichtver-

hält, und daß 2. die Ruckstoßgeschwindigkeitbei sonst
gleichen Verhältnissen geringer sein muß, je schwerer das

Gewehr ist. -

Ek)Vgl, »Das deutsche Feldeisenbahnwesen«, Band 1,
S. 21-22.

s

Wenn v die Geschwindigkeit des Gewehres (Rückstoß-
gesch-windigkeit),Vo die Geschwindigkeit des Gechosses, p das

Gewicht des Geschosses, P das Gewicht des Gewehres be-

zeichnen soll, dann ist:
I)

- Vo

P
«

Setzt man nun folgende Werte dafür ein:

Vo = 895 ms, p
= 10 g, P = 4,270 kg,

-.

. — M —

so erholt man. v —

4270
— 2,096 m.

Bezeichnet man die von der Schulter des Schützen aufge-
nommene Krafteinwirkung, also den Rückstoß,mit R, so ist

RI-

v:V0=p:»P oder v=

VI wobei g die Erdbeschleunigung, also 9,81m ist.
2g

»
—

4,270 - zong —

R Ist dann —-

W
—-

Da man aber zum Geschoßgewichtnoch die halbe Pulver-
Es

ladung rechnen muß, mithin also für p =«10g »F
2

ansetzen muß, so erhält man. p=0,0116 kg.
.

—

0,0116 - 89s —

V Ist demnach —-

,
V — m.

4,270 - 2.432
—

—

2 . ng
-

R — M ME-

Zum Vergleich soll hier die Rückstoßgeschwindigkeitund
die Rückstoßgrößedes Karabiners 98 berechnet werden:

Vo = 870 ms, p
= 10 g TLZäg, P = 3,600 kg,

0,0116 « 870
— — 33600- 2,82 «-

—

Töne--
— 2,80 m. R —

2 .9,81----
— 1,44 mkg.

Die Rückstoßgröße ist beim Gewehr =-1,28mkg« und
beim Karabiner 98 =·1,44 mkg. Diese Berechnung besagt,
daß der Rückstoß beim Karabiner 98 0,16 mkg größer als
beim Gewehr ist. Jeder der mit dem Gewehr und dem
Karabiner 98 geschossen hat, wird das praktisch bereits er-

fahren haben.
Die Berechnung der Rückstoßgeschwindigkeitsowie der

Rückstoßgröße ist bisher lediglich aus der Geschwindigkeit
des Geschosses, dem Geschoßgewicht (einschl. der halben
Pulverladung) und dem Gewehrgewicht erfolgt. Hierbei
wurde jedoch der Gasdruck und die Brisanz des Pulvers
nicht berücksichtigt

Es fehlt also an dieser Rechnung noch ein Faktor, nämlich
die Entwicklungszeit des Schusses· So können diese oben

angestellten Berechnungen wohl einen Vergleich bieten, zur
genauen Bestimmung des Ruckstoßesreichen sie jedoch noch
nicht aus. Es gibt nämlich einen Unterschied zwischen schnell
und langsam verbrennendem Pulver, was der Schütze an

einem schwächerenbzw. stärkeren Rückstoßmerken kann.

Um die Rückstoßgeschwindigkeitzu bestimmen, hat die

wasfentechnische Versuchsstation in Neumannswalde bei

Neudamm einen Apparat gebaut«bei dem der Rückstoßver-
lan durch eine schwingendeStimmgabel registriert wird.

Diese Stimmgabel führt in der Sekunde 2000 Doppel-
schwingungen aus. Din angestellten Messungen ergaben
eine ziemlich genaue Übereinstimmungmit den theoretischen
Berechnungen.

. ·

Ferner hat die Versuchsstationan einem Gewehr Vor-
richtungen getroffen, um· den Ruckstoßaufzuzeichnen. Dabei
wurde das Gewehr freischwebendan Gummibändern auf-
gehängt und ohne jede Berührungabgefeuert. Die Schulter
des Schützen wurde durch eine Glyzerintonmasse dargestellt·

Es wurde Gestgestelltzdaß der Rückstoß von Anfang an

mit großer eschwindigkeit einsetzt, und daß dabei eine

Durchbiegung des ganzen Gewehres nachweisbar ist. 175.

Offizier und Ziviliragen.
An sich eine ganz klare Sache! Ziviltragen ist bequemer,

Uniformtragen weniger. Auch darübersind sich wohl alle

einig, daß das Uniformtragen gerade in der heutigen Zeit
und gerade in der Großstadt ein- wenig Beken-nungsmut,
Absonderung, Verpflichtung und vielleicht auch Gefahr be-

deutet. Sollte sich aber nicht jeder vom Augenblick an, wo
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er in die Reichswehr eingetreten oder übergetreten ist, gesagt
haben, daß dieser Entschluß weitgehende Opfer, Unbequem-
lichkeiten und Entsagungen im Gefolge haben wird-?

Jn Deutschland hat sich der Offizier degradiert, wenn er

zu Gesellschaften im Smoking, auf der Straße ständig in

Zivil erscheint. Er beweist damit, daß er seinen Beruf nicht
als eine Sache auffaßt, die das ganze Volk — die Osfentlich-
keit — angeht, sondern eben als eine Beschäftigung, in der
man eine bestimmte ,,Dienstbekleidung«trägt.

Notwendig: Regelung durch Befehl. Wir würden alle

kräftig schimpfen, wenn eines Tages das «Wachregiment
Berlin befehlen würde, daß die Kaserne nur in begründeten
Ausnahmefällen in Zivil zuverlassen ist. Aber wir würden

ganz im Innern diesen Befehl begreifen·
Notwendig eine gewisse Umstellung. Man soll nicht mehr

verlangen, daß der Ofsizier in Uniform sich in der Offentlich-
keit steif und förmlich benimmt. Das macht den Zustand
für ihn und die »anderen« peinlich. Ungezwungenes Be-

nehmen kann sehr wohl anständig sein-. Warum soll der

Osfizier nicht in einem öffentlichen Lokal tanzen? Jst an-

ständiges Benehmen hierbei ausgeschlossen?
Der Offizier in Zivil in der kleinen Garnifon ist eigent-

lich ein wenig drollig. Jeder kennt,.jeder grüßt ihn· Jeder
denkt: Aha! —

Zwar sollen wir das Ausland durchaus nicht immer zum
Beispiel nehmen, einige Beobachtungen darüber dürften
aber doch von Interesse sein. W arsch a u. Kabarett. Dicht
gefüllt. Auf der Bühne wird Pilsudski auf einem Schaukel-
pferd gezeigt. Jm Zuschauerraum, fast auf allen Plätzen,
in der Bühnenloge und hinten im Parkett Offiziere aller

Waffengattungen in allen Dienstgraden. Jn einem Tanz-
undsSpieiselokalOffiziere in. hohen Stiefeln mit ihren Damen,
Offiziere mit ihrer weiblichen Begleitung. Sie» wurden im

übrigen sichtlich vor allen anderen Gästen bedient. — Jn
B a rc elo n a. Jn einem Kaffee — halb auf der Straße —

Offiziere an einem Tisch mit Zivilisten. Laute, ganz laute

politische Unterhaltung Viele Zuhörer dabei. — Jn allen
Städten Jtalie ns Offiziere in Kasseehäusern, auf Pro"me-
nade am Strande, im Kino in ungezwungenster haltung

Trotzdem begegnet man den Offizieren in den genannten
Staaten durchaus achtungsvoll. Sie vergeben sich nichts,
wenn sie so laut —- so lustig — so arm — so wohlhabend
sind wie andere Menschen auch. 178.

Pius der werkstatt der Truppe

Klassen- und Unkerführerausbildung
bei der französischenJnfankerie.

Die kurze Dienstzeit zwingt dazu, möglichst schnell und

gleich nach der Einstellung mit Sonder- und Unterführer-
ausbildung anzufangen. Die einzelnen Klassen sinds scharf
voneinander getrennt. Bei der Einteilung in Klassen wird
neben militärischen Fähigkeiten und soldatischen Eigenschaf-
ten Beruf und Vorbildung mitberücksichtigt.

Die eigentlichen Träger des Gefechts gliedern sich in drei

Klassen: Einzelschützen (soldat du rang), Spezialisten (spe«-
cialiste), Kommandierte (employå). Die Uffz.-Anwärter bil-
den eine Klasse für sich. Die hilssdienstpflichtigen kann man

nicht zur Kampftruppe rechnen. Immerhin erhalten sie eine

Waffenausbildung, sind uniformiert und rechnen zu den

Personen des Soldatenstandes.
Die ersten drei Klassen erhalten in der ersten Dienstzeit

eine gemeinsame Ausbildung, dieteilweise bis zur ersten
hälfte der Dienstzeit reicht. Sie umfaßt: 1. Handhabung
der betreffenden Waffe und der Handgranate, 2. allgemeine
Kenntnis des l·MG., s.MG. und der Selbstladepistole,
3. Bewegungen In der geschlossenen Ordnung bis zum Zuge,
4. Marschtraining, 5. Gebrauch des Schanzzeuges und der

Gasmaske, 6. Einzelgefechtsausbildung.
Ferner müssen alle Angehörigendieser drei Klassen Un-

terricht erhalten über: Die Frage der Aufrechterhaltung
der Disziplin im heere, Das Militärstrafgesetzbuch,Die

Pflichten in der Bereitschaft (disponibi1ite«)-iReserve und
über die heimatlichen Pflichten. Nach dieser Ausbildung setzt
die Klassenausbildung ein (mit Beginn der zweiten hälfte
ungefähr). Die soldats du rang werden »alte Leute« und
treten jetzt spätestens zu ihren Formationen, soweit sie nicht
dort eingestellt worden sind. Zu ihnen gehören: Gewehr-

schiitzen, Schützen für das l.MG. und s.MG-, Ins-Geschütz-
Bedienungen, handgranatenwerfer und Schützen für Ge-

wehrgranaten. Als Ziel der Ausbildung ist gesetzt: Genaue
Kenntnis der betr. Waffe, Beherrschung des Schießens, Be-

dienung, gegenseitige Vertretung. Die Schützen für Gewehr-
granaten müssen Einzelaufträge innerhalb ihrer Kampf-
gruppe lösen können. Innerhalb des Zuges müssen sie ge-
meinsame Unternehmen ausführen können. Die Gewehr-
träger werden zu Scharfschützen oder Gehilfen des Gruppen-
führers erzogen. Über jede Sonderausbildung wird ein

Zeugnis ausgestellt und in den Papieren ein Vermerk ge-
macht.

Zur zweiten Klasse der Spezialisten gehören: Beobachter,
Nachrichtenpersonal, Jnf.-Pioniere, Spielleute, Musiker,
Krankenträger, Fahrer, Burschen berittener Offiziere. Die

eigentliche Waffenausbildung wird auch in der zweiten
hälfte der Dienstzeit fortgesetzt. Die Spezialausbildung
findet für Fahrer, Pferdepfleger bei den berittenen Truppen,
für Jnf·-Pioniere bei den technischen Truppen und für die

übrigen in Sonderkursen beim Regiment oder Korps statt.
Das Nachrichtenpersonal (Fernsprecher,. Junker) kommt auf
die Nachrichtenschulen

Die employås schließen ein: Schreiberpersonal, Lager-
Und Werkstattarbeiter, Köche, Burschen nicht berittener Offi-
ziere. Während der Kommandierung nehmen sie weiter am

Schießen teil, bis sie ihre Ubungen erfüllen. Wöchentlich
einmal müssen sie zum Dienst innerhalb der Garnifon und

einen halben Tag zur Gefechtsausbildung. Alle 14 Tage
muß hiermit ein Kriegsmarsch mit Gepäck verbunden sein.
Der Unterricht erfolgt nach besonderen Anweisungen.

Die Frage des Unteroffizierersatzes war in letzter Zeit
nicht zu lösen. Die Zahl der Berufsunteroffiziere ist nicht
voll. Selbst wenn die vorgeschriebene Zahl erreicht wird,
genügt sie nicht, um die Ausbildung allein mit Berufs-
unteroffizieren durchzuführen. Die Ausbilder ergänzen sich
aus »alten Leuten« und Uffz.-Anwärtern.

Unter Uffz.-Anwärter ist hier etwas anderes zu verstehen
als bei uns. Der caporal und capora1—chef entsprechen
unseren Gefr. und Obergefr., nur stehen beide vor der Front
und verrichten Uffz.-Dienst. Mit Uffz.-Anw. sind hier die
ålåves-caporaux und ålåves-caporaux-chefs gemeint. Aus
ihnen ergänzt sich das Uffz.-Korps. Der Dienstgrad des

caporaux-chef ist erst kürzlich eingeführt.
Bei jedem Regiment ist mindestens ein Uffz.-Anw.-Kursus

von fünf Monaten mit anschließender Abschlußprüfung. Ge-
leitet wird der Kursus von einem hauptmann Die Auf-
sicht hat der Obrstlt. beim Rgts.-Stabe. Die Prüfung hält
der RgtS.-Kdr. ab. Die ålåveS-caporaux erhalten drei
Monate allgemeine Waffenausbildung und zwei Monate

Sonderausbildung ähnlich den soldats du rang 1. Klasse.
Der Kursus beginnt gleich nach der -Einstellung. Die
Schüler ergänzen sich ausi

1. Schülern der öcoles militaires präparatoires, die die

Abschlußprüfung auf den Schulen abgelegt haben (militä-
rische Vorbereitungsschulen, die Soldatenkinder usw. von

13 bis 14 Jahren aufnehmen und ihnen bis zum 18. Jahre
eine militärische und allgemein-wissenschaftliche Erziehung
zuteil werden lassen);

2. Schülern derselben Schulen ohne Abschlußprüfung, die

sich freiwillig zum heeresdienste melden;
Z. Freiwilligen und Ausgehobenen, die auf Grund ihres

Berufes und ihrer Erziehung gute Vorgesetzte zu werden

versprechen.
Die eleves-caporaux-chefs werden zusammengezogen in
Zügen auf den militärischen Vorbereitungsschulen, bei den

Jnf.-Regimenternund ergänzen sich außerdem aus nicht be-
forderten Anwärtern für die Offz.-Laufbahn. Auf den

Schulen kann: die Abschlußprüfung abgelegt werden. Die
Pruflinge werden zum caporal-«chef oder caporal ernannt
und auf die Korps verteilt.

Beim Regiment finden zwei Lehrgänge statt. Die An-
wärter des ersten werden direkt zum capora1—chef ernannt
und treten dann als Ausbildende zu den Rekruten. Jn dem
anderen Lehrgang sind die für andere Dienstzweige zu ver-

wendenden Anwärter. Der erste Lehrgang dauert fünf
Monate, während der zweite nur drei Monate dauert. Aus

diesem ergänzen sich dann die Uffz.-
Wenn die hilssdienstpflichtigen auch nicht zur Feldtruppe
gehören, so müssen sie damit rechnen, daß sie als Reservisten
im Verlauf eines Feldzuges vorübergehend zum Feldheer
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treten, und daß sie auch sonst an Kampfhandlungen teil-

nehmen. Jhre Ausbildung umfaßt: moralische Erziehung,
körperliche Ausbildung und Training nach der Eigenart
eines jeden, Unterricht wie die Feld-truppe, Garnisonwacht-
dienst« Bewegungen in einem Truppenverband, Ausbildung
im Schießen, Übersetz- und Verladeübungen, Gebrauch der
Maske-

Dieses Ausbildungsprogramm kann nach den Anord-

nungen des Korps-Kom·mandeurs noch in einigen Punkten
ergänzt werden. Die hilfsdienstpflichtigen können in das

Feldheer iibertreten.
B e t r a ch tu n g. Die von den Franzosen getroffene Klassen-

einteilung ist praktisch, wenigstens im großen betrachtet,
gut. Es fragt sich nur, ob bei der ersten Klasse die soldats
du rang, die Träger des Gefechtes, eine griindliche Aus-

bildung erhalten können. Die Zeit ist zu kurz. hier fehlt
eine weitere Regelung der Sonderausbildung. Spezialisten
müßten schon die MG.-Schützen usw. sein. Man kann sagen,
daß auf die Ausbildung mit Gewehr nicht zu großer Wert

gelegt wird, und daß zur Fach-»und Sonderausbildung nicht
genügend Zeit und wahrscheinlich auch nicht genügend gute
Lehrer zur Verfügung stehen. Die Ausbildung von

Späcialistes und employiås läßt sich gut durchführen. Das

Pensum ist nicht groß. Außerdem richtet sich die Ausbil-

dung nach Vorbildung und Beruf. . .

Bemerkenswert ist die ständige Einrichtung der Uffz.-
Anw.-Lehrgänge. Die pelotons sind eine feste Einheit im

Regiment usw. Der erste Lehrgang (die ålåves—caporaux)
bietet nur eine gründliche, vertiefte··Ausbildungder Mann-

schaftsschule. Sie machen in verkürzter Zeit die gleiche
Ausbildung durch wie die Mannschaftew Der zWejteLehr-
gang (capora1—chef) ist ein Unterführerkursus, an vihmneh-
men nur Schüler der Vorbereitungsschulen oder Dienstgrade
der Truppe teil. Auf die Ausbildung der Anwarter dieses
Kursus wird großer Wert gelegt. « «

Die hilfsdienstpflichtigen sind Soldaten. Sie werden im

Ernstfall die nächste Reserve für das heer sein, zumindest
können sie im Feldheere die Arbeiten der employes über-

nehmen. 138.

Lösung der takiischenAufgabe b.

(Einheitsblatt 64 der Karte 1:100000.)

1. Beurteilung des Angriffsgeländes für
den Einsatz von Kampfwagen.

- Jch gehe von der Beurteilung des Kampffeldesaus, um
daran anknüpfend die Bereitstellungsmoglichkeiten und die

Anmarschwege zu beurteilen.

1. Die feind-liche Widerstandszoiie kennzeichnet
sich — vom Angreifer aus betrachtet

— durch das bewaldete
Höhengelände Krampnitz-B.——hitz-Bge.—Upstall-B.und den

ostwärts hiervon sich erhebkndknhohen»(F1«NkeII-B-—Alter
Mühlen-B.). Diese für markischeVerhaltnisse erheblich-en
höhen wären von überragender Widerstandskraft,wenn sie
nicht durch ihre dichte Bewaldung des großten Teiles ihres
Wkertes als Beobachtungsstellen und Feuerstellungen für
-MG. beraubt würden.

- Das Luftbild zeigt, daß nur die

Kuppe des K·rampnitz-B.kahl ist und .,eine begrenzte Sicht
in das Angriffsfeld der 3. Div. gestattet. Der den hitz-Vgn·
westlich vorgelagerte LvanfgeB. weist nur an seiner Nord-

spitze eine für die Einrichtung von B.-Stellen geeignete
Schonung, auf. Die Hitz-Bge. selber kommen hierfür nicht
in Betracht.

· »

'

, Liegt hierin auch einden AngriffbegunstigendesMoment,
so gestattet der Wald dochdie Einrichtung einer zähen, ab-

schnittsweisen Nahverteidigung· « Er behindert den Einsatz
von Kumpfwagen recht ek-h«eblIch-«Verlangsamt ihre Be-
wegungen, gestattet dem Feind die vgetarnte Anlage von

Landminensperren und Verhauen sowie die Aufstellung und

unbeosbachtete Verschiebung von Kampfwagsenabwehrwaffen
Das hindernis des Großen Gr. unmittelbar vor der feind-
lichen Front hemmt die Schnelligkeitder Kampfwagen ge-
uade im entscheidenden Augenblick des Einbruchs in die

feindliche Verteidigungszone und gewahrt dem Gegner die

Muße zu ruhigem Abwehrfeuer.
Der vordere Teil der seindlichen Verteidigungszone, der

etwa bis zur Straße Krampnitz—Dorf Döberitz die feind-
liche Jnfanteriekampfzone umfassen wird, ist also für einen

Kampfwagenangriff als durchaus ungünstig zu bezeichnen.

Ostwärts der genannten Straße ändert sich das Bild

völlig. Gelingt es dem Angreifer, die höhen Krampnitz-B.—
(

hitz-Bge. zu gewinnen, so liegt die leicht gewellte Ebene vor

ihm, die sich in ostwärtiger Richtung bis Gr.-Glienicke er-

streckt, und die in ihrem westlichen Teil verhältnismäßig
offen ist. Zwar gewähren auch hier zahlreiche Waldstücke
dem Verteidiger Anklammerungspunkte und Deckungen für
Batterien und Reserven, aber der Kampfwagenangriff kann

unter dem Feuerschutz von Artillerie und schweren Inf-
Wiaffen von den höhen her sowohl in Richtung Gr.-Glienicke
wie in Richtung Seeburg ohne Schwierigkeiten durchgeführt
werden. Wegen der zusammenhängenden Waldungen längs
der Straße Kra·mpnitz—Gr.-Glienicke sowie der Seenkette

südlich Gr.-Glienicke ist der Südteil des Div.-Gefechts-
streifens weniger für Kampfwagen geeignet als der Nord-

-teil, der von den Hitz-Bgn. aus längs des Grünen Weges
oder längs des Königsweges günstiges Angriffsgelände bietet.

Angesichts dieses Geländes steht die Divisionvor der Wahl,
ob sie die Kampfwagsen gleich zu Beginn des»Angriffes ein-

setzen und die mit dem Waldgefecht voraussichtlich verbun-

denen schweren Verluste in Kauf nehmen will, oder ob sie
die Wegnahme der Waldzone mittels ihrer starken Artillerie
und Jnfanterie ohne die Kampfrvagenfausführen und die

Kasmpfwagen erst danach über die hitz-Bge. zum Durch-
stoßen der feindlichen Tiefenzone, zur Vernichtung der feind-
lichen Artillerie und Reserven und zur Wegnahme der

havelbrücken bei Spandau einsetzen will.

2. Von diesem Entschlußchängt die Wahl der Bereit-

stellungsplätze und der Anmarschwege ab:

a) Sollen die Kampfwagen bei Angriffsbeginn eingesetzt
werden, so ist ihr nächtlichesVorführen über den Satzkorn-
schen Gr. erforderlich, dessen Ubergänge ohnehin vermehrt
werden müssen. Die Bereitstellung zum Angriff kann bei
dem herrschenden Ostwind hinter der Waldkuppe 700 m

westlich Galgen-B., vielleicht sogar hinter diesem selbst er-

folgen, da die Motorengeräusche nicht weiter als 500m zu
hören sein werd-en. Teile der dort in Stellung befindlichen
Artillerie wären dann zu verschieben. Starker Pionier-
einsatz am Großen Gr. müßte den Übergang der Kampf-
wagen erleichtern. Das Gelände böte diesem Verfahren
keine unüberwindlichen hindernisse, wohl aber entstände
eine erhebliche Anhäufung von, Truppen und Fahrzeugen,
die bei langsamem Verlauf oder Scheitern des Angriffs zu
ernsten Verlusten führen kann.

"

b) Sollen die Kampfwagen erst nach Eroberung der

Waldzone eingesetzt werden, so können sie westlich der Satz-
kornschen Gr-: beritgestelltwerden Westrand Satzkorn und
die Waldungen am Sandhaar-B. bieten sehr geeignete
Möglichkeiten hierfur.

3. Die Anmarschwege in die Bereitstellungsräume
und zum Angriff bereiten, mit Ausnahme der« Übergänge
über den Satzkornschen Gr. und Großen Gr., keine Schwie-
rigkeiten. Für die Überschreitbiarkeit»beiderGräben und für
das Fahrbarmachen der Waldzonefur die Kampfwagen ist
die hilfe der Pioniere erforderlich.

·
sz

II. Vorschlag des Batls.K-drs.

Zusammenfassend schlageich»vor, das Kampfwagen-Batl.
erst einzusetzen, wenn die Divisionden Durchbruch durch die

Waldzone Krampnitz-B.——.f)itz-Bge.an einer Stelle voll-

zogen hat, und es sodann zum Durchbruch der feindlichen
Tiefenzone und zur Wegnahmedes Havelüberganges bei

Spandau zuverwenden Bereitstellungzu diesem Angriff
auf Sandhaar-B. und am Westrand Satzkorn.

111. Ergänzende Erkundungsmaßnahmen
des Kampfw.Batls.Kdrs.

«

«

Der Batls.Kdr. beantragt bei der Division;«- -

a) die Erlaubnis, selber zu einem Erkundungsflug über

den Angriffsabschnitt starten zu dürfen;

b) Schrägaufnahmendes Gefechtsstreifens aus geringer
höhe in der Angriffsrichtunsg durch die Beob,-Fl.-Staffel
herstellen zu lassen und dem Kampfw. Batl. in 18 Abzügen
zuzustellen, sowie die vorhandenen Sienkrechtaufnahmen
dem Bataillon zum Studieren zur Verfügung zu stellen;

c) die Beob.-Fl.-Staffel zum nochmaligen Erkunden der

feindlichen Batteriestellungen, der feindlichen Reserven und

der Spuren von Kampfwagen sowie der Waldzone ostw. des

Großen Gr. zu veranlassen;
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d) das Pi.B-atl. zu gemeinsamer Erkundung am 4.10.

hinsichtlich der Übergänge über Satzkornschen und Großen
Gr. zu veranlassen.

Der Batls.Kdr. läßt erkunden und für nächtliches Ein-
rücken bezeichnen:

a) Die Bereitstellungsräume für 2 Kosmpanien im Walde

aus dem Sandhaar-B·, ostwärts der Eisenbahn, für 1 Komp.
am Westrand Siatzkornz

b) die Anmarschwege von dort nach Krampnitz und nach
dem Galgen-B., insbesondere die Übergänge über den Satz-
iornschen Gr., gemeinsam mit den Pionieren;

o) die Übergänge über den Großen Gr., soweit dies un-

auffällig geschehen kann; Übergangsmittel hierzu werden

durch die Pioniere hergestellt werden. Ferner läßt er durch
Augenbeobachtung (Baumbeob-achtung vom Galgen-B.) er-

kunden;

d) das Vorhandensein Von Kampfwagensperren oder

-fallen (Minenfelder, Baumverhaue, Abwsehrwasfen, Baum-

schützen) in der Waldzone ostwärts des Großen Gr.

Er bittet die Jns.Rgtr. 7 und 8, ihr Augenmerk gleichfalls
hierauf zu richten und ihm ihre Wahrnehmungen mitzu-
teilen.

TschechischeAusgabe 14.

«

Maskoväni.

Uöelem maskoväni jest klamati nepiitele, utajiti vlastni

opatksenj a tjm umoåniti piekvapeni.
Nelzesli uöiniti nektere predmåty üplne neviditelnymi,
dostaöuje tez uvesti nepisitele po dobu co moånä nejdelsj v

nejistotu o uräeni a düleåitosti predmötm Nekdy nutno se

spokojiti i s vysledkem, äe nepiitel musi venovatj das a

präei k rozpoznänj· Umoåüujeli maska delostkseleetvu delsi
a kljdnejsj pobyt v jednom stanovjstj, splnila jiå svüj ükol

V pkirodö je stäly soulad tvaru, stjnå a barev; pravidelnosr
jest vzäenou vyjimkou, proto budi pozornost. Umeni maskovänj

Jest nevzbuditi pozornost a nerusiti pisjrodni soulad umelymi
way-.

U dålosrkeleetva nutno se vyhnout-i: pravidelnemu roze

staveni del, skladist’ a ükrytöz sbihäni se eest a pesin u

muniönjho skladu, trenu a kuehynä. u mist k napäjeni koni;
råzne zbarvenjm vykopävkäm;-skvrnäm pked üstjm dä-

lovjeh hlavnj, keusch zählesku a zvuku.
Jak zameziti uvedene znämky, uöiniti je neviditelnymL
nenäpadnjmi nebo je alespon ztlumiti maskovänim, nelze

urejti sehematieky. Zpüsoh maskoväuj zåvisi na druhu
nepråtelskeho pozorovänj, terenu, roenim obdobi, öasu danemu
k proveckeni a materiälu, ktery je k disposjej.

Nejlepsi maskoväni spoöjvä v zamezeni nepksxitelskeho
pozoroväni, t. j. v« ovlådäui vzduehu vlastnimi letouny.

Pied pfime pozorovänim z letounå ehränjly by vzhledem
na dostj znaänou vysku a ryehlost letounü ihrubsi pro-

stkedky. Avsak letecke snjmky zaehzseuji i podrobnosti a

pisi srovnänj s dfsivejsimi lze sledovati Ysechny zmeny v

krajine.
Nurno tedy vyvarovati se eo moånä vseeh zmen vzhledu

terenu a obzvläste vyvarovati se novjeh stjnu, protoåe tyto
isou na snjmejeh dobie znäti a ze stinu lze

posouditioåvarl .piedmåtu

Lösung der französischenAufgabe 15.
Les engins gotischen-.

Les chsrs ont une tendance ä, augmenter leur vitesse sur

le ehamp de bateille; leur blindage reste de l’ordre de
15 ä 20 mm. d’epaisseur. Ce sont- ces deux faeteurs qui do-
minent les experienees faites dans tous les pays pour de-

terminer le mejlleur engin anti-ehar. Le premier de ces

facteurs — rapidite des chars — exige une duree de trajeetoire
eourte, done une grande Vo. L’ekfet au but exige que le

projeetile ne traverse pas seulement le blindage; mais en-

core explose apres Pavoir traverse. Cette derniere considera-
1i0n doit faire rejeter les calibres inferieurs ä 37 mm.

l)’autre part, la neeessite de garder å Pevgin arm-eher
une eertaine mobilite, de ne pas depasser pour son poids
300 kg. envir0n. fait rejeter des calibres trop grunds. Si

. bien que d’une fagon generale les recherches restent eit-

conscrites entre des ealibres de 37 et de 47 mm.

·

Le ehar pouvant Wette qutun objectif oceasionnel du

champ de bataille, on constate egalement la tendanee Ti.
realiser pour le eontrebattre une arme qui puisse en meine

temps etre employee ä d’autres usages, soit pour le tir contre

les avions, soit comme engin d’accompagnement diinfanterie
Les eondjtsions balistiques de ees tirs etant bien differentes,
eette solution mixte est difficjle Ei trouver. Certains con-

structeurs eroient avoir resolu le probleme en presentant
une arme II deux eanons interchangeables. 78.

Gedenktage im Monat März.
85. Geburtstag: XHeckerh Otto, ch. Genlt. a. D., 1865

eingetr. im J. R. 64, 1899 Kdr. d-. J. R· 172, 1914—17

Genmaj. u. Jnsp. d. Ld-st. Jnsp. Koblenz, 2.3. in Koblen.z.
80.Geburlslag: XKadg Max, ch. Genmaj. a. D·, 1870

eingetr. im Garde-Train-Vatl., 1906 Obrstlt. u· Kdr. d.
Train-Batl. 13, 1914—16 Genmaj. u· Kdr. d. Mun.
Kol. u. Trains V11. A. K., 1. 3. in Königsberg, Pr.
sto. Tresckow, Thilo, Genlt. a. D., 1869 Seklt. im Lb. Gr.
R. 8, 1899 Kdr. d. Gr. R. 12, 1902 Jnsp. d. Jns·-Schulen,
1905 Genmaj. u. Kdr. d. 57. J. Br., 1906—07 Kdr. d.
39. Div., 1915—18 Jnsp. ds. Kriegsgef. Lag. d-. VI. A. K»
19. 3. in Breslau. IsNicolai. Richard, ch. Genmaj. a. D.,
1869 eingetr. im J. R. 20, 1903 Oberst u. Kdr. d. J.R.171,
1906—10 Kdr. d. Ldsw. Bez. Mannheim, 22.3. in Baden-
Vaden. ÆRothe hermanm ch. Genmaj. a. D., 1870 eingetr.
im Füs. R. 38, 1904—11 Oberst u. Vorstd-. d. Bekl.-Amt
XV. A. K» 23.3. in Blankenburg, harz

75.Geburlslag: Jst-Fuhr. v. Reißwitz u. Kadersin, Georg,
ch. Genlt. a. D» 1873 Seklt. im 49. J. R., 1904 Oberst u.

Kdr. d.Fiis.R.38, 1908—09 Gen"msaj.u.Kdr. d. 68.Jnf.Br.,
1915 Kdr. d. 168. Inf. Br., 1917 Kdr. d. stellv. 77·Jnf.Br.,
13.3. in Warmbrunn, Schles. Lev. Mey, hugo, ch. Genlt.
a. D., 1872 Seklt. im J. R. 53, 1907 Oberst u. Kdr. d. Füs.
R. 40, 1911—13 Genmaj. u. Kdr. d. 84. Inf. Br., 1914
Kdr. d. 41. Res. Jns. Br., 20.3· in Wiesbaden· pUlrich,
Otto, ch. Genmaj. a. D» 1874 Seklt. im J. R. 53, 1907

Obrstlt. b. St. d-. J. R. 60, 1915 Oberst u. Kdr. d. J. R. 329
u. d. de. J. R. 17, 1917 Kdr. d. 215. Jns. Br., 21.3. in

hildesheim ÆGronam Karl, Genlt. a. D., 1875 eingetr.
im Felda R. 3, 1910 Kdr. d. 4. Garde-Felda.-R., 1914

Genmaj. u. Kdr. di· 22· Felda. Br., 1918 Kdr. d. 86· Inf.
Div., 24.3. in Wald-sieversdors i.d. Mark. MaBlumenthaL
Hans, ch. Genlt. a. D., 1873 Port. Fähnr. im Ulan. R. 3,
1901 Obrstlt. u. Kdr. d-. hus. R. 13, 1906—10 Genmaj. u.

«

Kdr. d. 34· Kav. Br., 1914—18 Kdr. d. 60. bzw. 49. de.

Inf. Br., 30. 3. in Baden-Baden. pPosen Eugen, ch.
Genmaj. a. D., 1874 eingetr. im Felda. R. 6, 1910 Oberst
u. Dir. ds. 1. ArtL Dep.-Dir., 1914 Bart-Kdr. d. Fußn. Br. 1,
31.3. in Charlottenburg 4.

70.Geburlslag: XV. herff, Karl, ch. Genlt. a. D., 1878

Port. Fähnr. im Feld-a. R. 15, 1912 Kdr. d. Felda. R. 23-
1914 Kdr. d. 28. Felda. Br., 1917—18 ArtL Kdr. Nr. 28,
11 u. 85, 6.3. in Seeheim a. d. Bergstraße. Po. Reuter,
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Ernst, ch. Genlt. a. D., 1879 Seklt. im 1. Garde-Felda-R.,
1908 Maj. u. Kdr. d. Kriegsschule Glogau, 1912 Oberst u.

Kdr. d. J. R. 99, 1914 Kdr d. Gr. R. 12, 1915 Genmaj.
u. Kdr. d. 88. Res. Jnf. Br., 1916—18 Kdr. d-. 17. Res.-,
84. bzw. 93. Inf. Br., 8.3. in Schadges b. Lauter-buch.
Ichügey Ernst, ch. Genmaj. a. D., 1914 Oberst u. Kdr. d.

de. J. R. 110, 1916—17 Kdr d. 172. bzw. 240. Jnf Br.,
18.3. in Charlottenburg XFrhn v. Ha’m«merstein-Equord,
Arnold, ch. Gen:lt. a. D., 1879 eingetr. im 1. Garde-R. z. F.,
1911 Oberst u. Kdr. d. 3. Garde-Füs.-R., 1914 Genmaj. u.Kdr.
d. 86. Res. Inf. Br., 1918 Kdr. d. stellv. 58. Inf. Br., 24. 3.
in Priem am Chiemsee.

Diensleiniritl vor 70 Jahren: PRohne Genlt. a. D.

Näheres siehe Spalte 1307. Eli-v.Kracht, Ernst, ch. Gen-

maj. a. D., 1860 Seklt. im 1. Garde-R. z. F., 1890 Oberst
u. Kdr. d. hess Leib-Gar·de-J.-R· 115, 1892 Kdt. d-. Tr.Üb.

Pl. hagenau, 6.3. in Berlin.

Diensleinlrilt vor 60 Jahren: 1ItFr-hr. o. Lyncker, Moritz
(O. 1).1.m.), Gen-Oberst a. D., 1870 eingetr. im Gsardse-
Gr.-R. Kais. Franz Nr. 2, 1895 Milit. Gouv. der Söhne
Sr. Maj. d.«Kaisers, 1898 Oberst u. Kd-r. ds. Elisabeth-Rgts.,
1902 Genmaj. u. Kdr. d. 1. Gar"d-e-Jnf.-Br., 1905 Genlt. u.

Kdr. d. 19. Div., 1908 Chef d. Milit. Kab. Sr. Maj. d.

Kaisers, 1918 Gen.-Oberst, 1918 Präs. d. Reichs-Milit.-Ge-
richts, 25.3. in Potsdam

Diensleinirilt vor 50 Jahren: IIiMühlig Eduard, ch.
Genmaj. a. D., eingetr. im Felda. R. 8, l910 Maj. U. Kdr.
d-. Train-Batl. 9, 1913——-19 Dir. d. 2. Train-Dep.-Dir.,15.3.
in Bonn. 1IcMüller, Richard, Genmaj. a. D.,·eingetr. im

Garde-Pion.-Batl., 1907 Maj. u. Kdr. d. Pian. Batl. 7,
1916 Oberst u. Kdr. d. Pion. R. 19, 1916—18 Gen. ds. Pion.
Nr. 19, 9, 8 und 16, 26.3. in Freiburg «i.Br. h.

I heere und Flotten
Albanien. Nach Meldungen aus Tirana hat das früher

so innige Verhältnis König Zogus in Italien in letzter Zeit
eine gewisse Lockerung erfahren. Jnsbesondere sei der König
nicht gewillt, sein heer gänzlich dem italien. Einfluß auszu-
liefern. Als Beweis dafür wird die Ernennung von 2 ge-
botenen Albanern, den Obersten Ghilardi und Gerem

Aramitasi zu Generalen angesehen, da es bisher nur 3 Gene-

rale im heere gab, und diese waren alle Italiener· 64.

Frankreich; Jms Kolonialinstitut hat sich ein Militär-

und Marineausschuß gebildet, der in engster Fühlungnahme
mit dem Kriegs-, dems Marine- und dem Kolonisalmkinisterium
arbeiten will und sich als hauptaufgaben die Verteidigung
der franz. liberseebesilzungen, die Vorbereitung der jungen
Offiziere auf den Kolonialdienst, die Rekrutierung der Ein-

geborensen usw. gesetzt hat. Dem Ausschuß gehören zahl-
reiche höherseehemalige oder Reseroeoffiziere der Wehrmacht
unsd der Marine an. — Das Kriegsministerium hat das

Programm für die diesjährigen großen herbsimanöver fest-
gesetzt; sie sollen tin Lothringen, und zwar im Raum zwischen
den Flüssen Meurthe und- Saar in der ersten hälfte Sep-
tember stattfinden und 8 bis 10" Tage lang dauern. Die
Manöver werden unter der Leitung des Generals Vrecard,
der Mitglied dses Obersten Kriegsrats ist, stehen und- zwar
werden an diesen Manövern teilnehmen die Generalstäbe
des 7. und 20. Armeebezirks »«mitdem Sitz »in Besanoon und

Nancy, d. h. also auch·die gAUZEU«IM Elsaß stehenden
Truppenteile, nämlich drei franz. und eine nordafrik.an. Jnf.-
Division, fünf Arti. Rgtr.,·emLuftubwethrthRgt und ein

Genie-Rgt. Über die Teilnahme von Luftstreitkräftienwird
im Einvernehmen mit dem gustministeriumnoch Näheres
verfügt werden. (»Kreuz--Ztg.«Nr. 30 vom 29.1.30·)

-

Jugoslawien. Die erste Teilstreckeder Donau-Adria-
bahn, Kragujeoac—Kraljevo, wurde erosfnet. (Die Trace
der Bahn soll von Belgrad uber Kragujevac, Kraljevo,
Novi-pazar,Mitrovica,Jpek in denGolf von Cattaro führen.)
— Gelegentlich des Besuches eines franz. Geschwaders im

Hafen von Sebenico kam es nach Meldungen ital. und engl-
Blätter zu italienfeindlichen Kundgebungen,an denen sich
sogar franz. Marineoffiziere beteiligt haben sollen. Der
ital. Gesund-te in- Belgrad habe deswegen Schritte unter-
nommen. Die jugoslaw. und franz. Zeitungen dementieren
diese Nachricht. — Die Reg· hat die Auflösung der kroat.

Turnvereine (Sokoln) und dies ähnlichen slowenischen Ver-
eins ,,Schwarzer Adler« (Carny Orlik) angeordnet. Jn hin-
kunft sollen nur mehr einheitliche, jugoslawische Turnvereine
unter staatlicher Aufsicht bestehen dürfen. Gleichzeitig damit
wird- die militärische Jugenderziehung staatlich geregelt,
indem die Teilnahme an diesen Turnvereinen für Mittel-
und hochschüler, Arbeiter und Bauern gesetzlich vor-

geschrieben wird. Durch diese Verstaatlichung des Sokol-

wesens soll eine einheitliche, jugoslawische Miliz geschaffen
s

werd-en, deren Mitglieder Erleichterungen bei Ableistung der

Wehrpflicht, insbesondere Verkürzung der aktiven Dienst-
zeit, gewährt werden. (»Tel. Comp.«, Vreme.) (Die mili-

tärische Jugenderziehung war eigentlich schon seit 1925 ge-

setzlich geregelt, wurde aber offenbar bisher praktisch nicht
oder nicht einheitlich durchgeführt-) — Jn Agram wurde
eine kroatisch-nationalistische Verschwörung aufgedeckt, die
eine Reihe von Attentaten, darunter auch gegen hohe Offi-
ziere, beabsichtigte. Die hauptschuldigem unter ihnen der

Nachfolger des bekannten Bauernführers Stepan Radie,
Dr. Macek, wurden verhaftet, zahlreiches belastendes Mate- «-

«

rial beschlagnahmt. (»Agentur Avala«.) 64·

Kam-Linien Jn Siebenbürgen wurde von der national-

zaranistischen Partei (Bauern) eine faschistische Jugend-
organisation, »Voinici«, gegründet, die sich die wehrhafte
Jugenderziehung zur Aufgabe stellt und Anlehnung an das
ital. Vorbild sucht. 64.

Rii ßland. J. S. Uborjewilschs,bisher Truppenbefehls-
haber des Moskauer Militärbezirks, wurde zum Waffen-
inspizienten der Roten Armee, A. J. Kork zum Truppen-
befehlshaber des Mosk. Mit-Bezirks ernannt. Beide waren

noch Offiziere in der alten Armee. — Bei dem Zentralhaus
der Roten Armee wird eine Abend- und Korrespondierende
(saotschny) Mililär-Akademie zum Zwecke der Fortbildung .

der Kdre. eingerichtet. Der Kursus umfaßt 3 Jahre, zu je
260 Arbeitsstunden gerechnet. Lehrer sind Professoren und
Adjunkten der Kriegsakademie. Die erfolgreichen Kursus-
Teilnehmer erhalten die Berechtigungen der Besitzer höherer
milit Bildung. Zur Teilnahme wer-den auch ältere und
hohere Kdre. der Res., die am Bürgerkrieg teilgenommen
haben, zugelassen.— Besonders stark ist der Andrang aus

Jndustriearbeiterkreisen zu den techn. Krieg-schalem dabei
von einem verhältnismäßig hohen Prozentsatz von Bewer-
bern mit mittlerer Bildung. Sehr viel ungünstiger ist die

Lage der Jnf.- und Kav.-Schulen. — Die Jahresleistung der
Stalingrader Traklorensabrik soll von 50 000 auf 100 000
Maschinen erhöht werden. — Der Lehrgang an den Regi-
menlsschulen für die Ausbildung zum jüngeren Kdr. (Unter-
offizier) beginnt bei Kader- wie Territorial-Truppen gleich
nach der Einstellung der Rekruten und umfaßt 9 Monate,
von dienen die letzten 2«—3praktisch im Truppendienst zu-
gebracht werden. Jn diese letzte Zeit fallen die Truppen-
übungen der verbundenen Waffen. —-— Jn Kiew ist eine

»Roie«-Armee-Universiläl« mit vorwiegend landwirtschaftl.
Tendenz, in Charkow eine solche zur Vorbereitung der

heeresangehörigen auf die höheren wissenschaftl. und techn.
Lehranstalten gegründet worden. — A. Wjerchowski (Prof.
an der Kriegsakademie) erklärt die ungenügenden Erfolge
der franz. Offensive am 18. 7. 1918 zwischen Chäteau Thierry
und Soissons aus folgenden Gründen: 1. dem zweckmäßi-

gön
gestaffelten Einsatz der dtsch. MG·, 2. dem planmäßigen

, iderstand der 4 in Reserve befindlichen dtsch. Divisionen,
3. der Anhäufung zu großer Massen bei den Franzosen, die

sich schließlich-«hinderten und nicht zu lenken waren, und 4.

dem Fehlen eines sachgemäßenEinsatzes der Luftstreitkräfte
und Reservetanks der Franzosen gegen die dtsch. Reserven.

·

(Krasnaja Swesda). 45.

Schweiz. Die heereskommission beschloß den Ausbau
der Luftflotte auf 105 Aufklärungs- und Bom:benflgze., mit
dser Begründung, der Völkerbundpakt mache der Schweiz zur
Pflicht, ihre Neutralität zu verteidigen. (»Tel. Komp.«.) —

Als Nachfolger des verstorbenen Bundesrates Scheurer
wurde Bundesrat Rudolf Minger zum Chef des Eidgenössi-
schen Militärdepartements ernannt. Er ist von Beruf Land-

wirt, Selfmademan und Führer der Bauernpartei im Parla-
ment. Jn der Armee bekleidete er bisher den Dienstgrad
eines Obersten und war zuletzt Kdr. eines Jnf.«Rgts. Mit

der Ernennung zum Chef des Mit-Departements ist auch der
Rang eines Oberst-Korpskdrs. verbunden (J·nder Schweiz
gibt es den Rang eines Generals nur im Krieg) 64·
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I Aus der mililärischenFachpresfe
The Royal Tank Eorps Journal. Dez. 29. — »Brigadier
Lindsay.« Biographie des Jnspekteurs der Kampfwagen-
truppe anläßlich der vierjährigen Wiederkehr seiner Er-

nennung zum Jnspekteur. — Lt. Eh a p m a n : »Die Schieß-
technik des Kampfwagenschützen.« Erfahrungen eines

Lehrers an der Kasmpsw.-Schießschule. Sehr lesenswert. —-

Maj. Tilly: »Neue Wege zu alten Zielen. Erwiderung
aus die Bemerkungen Obrftlts. Martel.« Verteidigung des

mittleren Kampfw. gegenüber dem leichten. Bezieht sich
auf gleichnamigen Aussatz im Novemberheft des R.T. E.J.
— Amerik. Lt. Jcks: »Der lRenault-Kampfwiagen« Ent-

stehungsgeschichte dies l. Renault-Ka·mpfw. und seiner Nach-
kriegsmodelle Mit Front- und Seitenansichten aller be-

kannten Typs — Lt. Sydney-Smith: »Eine Jdee
für den Führer der MG.-Kompanie.« Vorschlag, den 10 J-1l’-

Trojan-Kleinkrastwagen zum gepanzerten MG.-Träger um-

zubauen. Trajan ist ein neuer englischer Kleinwagen mit

hintenliegendem Motor (nach Art des alten F)anomag). —

Das Korps-Budget: Das Z. Kampfw. Batl. hat die Earden-

Lloyd-Leichtkasmpswagen abgeben müssen und empfängt da-

für erneut VickersZMittlere Kampsw Das 5.Kampfw. Batl.
wird umorganisiert: 1. und Z. Komp. bleiben mittlere

Kampfw.Kompn., die 2. wird leichte Kampfw.Komp»-mit
angegliederter Nahunterstützungsbatterie. —- Jn Jn-
dien fanden Erprobungen des neuen Guy-Sechsrad-szw.
im Vergleich zum Eroßley-szw. statt. Bild des Guy mit

ausgelegten Gleisketten.
"

96.

ansl Arlillery Journal. U.S.A. Okt. 29. — Major
Sanderford Jarman: »H.G. Behandelt die Aus-
gaben und Tätigkeit der Abt. für Schießwesen beim Chef der

Küstenartl., arbeitet eng mit der entspr. Abt. der Marine

zusam-men.—Bearbeitet die Schiseßberichte, zieht daraus die

Folgerungen für Material und Ausbildung. — Major
hardaway: »Mitteilungen über die Führung der Ver-

teidigung durch die 4. franz. Armee am 15.-Juli 1918 und
den Einsatz der KorpsartL des VII1. franz. Korps.« — Nov.
1929. — Maj. Benson: »Mechanisiserung in. Europa.
Großbritannien.« Kurzer Überblick über den Stand der

Mechanisierung in Großbritannien. (Mit Abb.) —- Genmaj.
harbord-: »Die Armee als Laufbahn.« Der aus einer

Zeitschr. weiterveröfsentlichte Artikel soll namentlich jüngeren
Offzn. über die Zeit-en von Depression hinweghelfen, die

durch das tatenlose, stagnierende Leben im heere kommen

und ihren Blick auf die gr oß e n Aufgaben der Vergangen-
heit, Gegenwart und Zukunft lenken. 32.

The Field Arlillery Journal. U. S.A. Nov.-Dez. 29. —-

«Oblt. Schwartz: »Die Gabel.« Behandelt Einschießen. —

Gen. Bush: ,,Bericht über die Manöver auf dem Luft-
Ub.-Platz des V. Korps.« Verbundene Gefechtsübungen aller

Waffen, mit bes. Betonung der Fliegerei und- artl. Lustbeob-
achtung. — Maj. Eole: »Für alle Zwecke verwendbare

Artl.-Motorschlepper und Fahrzeuge.« (Mit zahlr. Abb.) —

Maj. Benson: »Mechanisierung in Großbritannien.« —

Maj. Eurlto n: »Große Führer im fernen Osten.« histor.
Aufsatz. Erwähnt Dschingis Khan,Timur und andere. 32.

Riviska militare italiana. Nr. 11, Nov. 29. — «Lagie
und Ereignisse in Süd-Tripolis im Frühjahr 29.« Kriege-
rische Ereignisse vom 11.—24.4. und vom 2.——28.5. 1929 in
den weiten Wüstengegenden von hammada el homra —-

Gen. Eorselli: »Fried«enund Krieg« Betrachtung über

Krieg und Frieden vom Standpunkt der Völker, welche die

Freiheit des Handelns heben. Ergebnis, daß eine wahre
Abrüstunglnichtmöglich ist, und daß ein internationales
Schiedsgericht niemals den Frieden sichern, eher den Krieg
vorbereiten könnte. Scharf tritt hier der Unterschied zwischen
den schwachen und starken Staaten hervor. Auch ein an-

deres vorgeschlagenes Mittel, die Aufhebung der Neutralität,
verspricht keinen Erfolg. Ebenso läßt sich die Schafsung
der ,,Vereinigten Staaten von· Europa« auf Grundlage der

jetzigen Staateneinteilung nicht»durchführen, denn viele
Staaten haben gegen den VersatllerVertrag Einspruch er-

hoben. Der Pazisismus wirkt fchädiigendauf die Entwick-

lung eines Volkes, welches nur durch eine männliche, kraft-
volle Erziehung von Jugend auf machtvoll werden und

sich so erhalten kann. — Maj. Faldella: »Die Aus-

übung des Oberbefehls und die Generalstäbe in Dtschld. und

-Vorbereitung der nationalen Verteidigung«

. »Die Vorbereitung der nationalen Verteidigung«

in Frankr. während des Großen Krieges.« Zusammen-
setzung der beiden Generalstäbe. Übelstände, welche sich in-

folge der Verschiedenartigkeit beider ergeben haben. Zum
Schluß wirst Vers. die Frage auf, ob das franz. oder dtsch.
System in der Bildung und Verwendung des Generalstabes
für die Ausübung eines gute-n Oberbesehls vorzuziehen ist.
Die klare Beantwortung hängt von so viel Faktoren ab, daß
das Endurteil wohl dahin führen wird, aus beiden Systemen
das Gute herauszunehmen. —— Oberst Soddu: ,,Verwen-
dung der Radfahr-Bersaglieri bei der Aufklärung« Die Kav.
allein kann die Aufgaben der Aufklärung nicht mehr er-

füllen, dazu sind Einheiten aus verschiedenen Waffengattuns
gen notwendig, vor allem die Radfahr-Bersaglieri-Rgtr.

Dr. Friedrich Stuhlmanm

Vojenske Rozhledy, Nov. 29. — Franz. Oberst a. D. Le -

baud: »Der franz. Berufsunterossizier·« Ausführliche
Darlegung zwecks Anpassung der Tschechoslowakei, wo dieses
Problem auch aus der Tagesordnung steht. Beispiele von

Plakaten, in denen mit Wort und Bild die franz. Jugend
zum Weiterdienen aufgefordert wird· — Obrstlt. Engler:
»Begegnungskamps.« Charakteristik und Grundsätze im-

Rahmen der Division. — Stabswachtmeister Nemecek:

»Schießen bei Dunkelheit.« Anhalte für Gewehr und MG.
—- Stabskapitän Kapnin: »Genaue Vorbereitung des

Schießens aus Grund der Spezialkarte 1:7-3 000.« — Be-

sprechung des Remarqueschen Buches, das als antimilita-—

ristisch und pazisistisch bezeichnet wird. Jm Gegensatz hierzu
hinweis auf das Buch des Franzosen Gaudy, das dem

vaterländischenGeiste und dem Kampfwillen geweiht ist. 54.

VojenskosTechnicke Zpravy. Nov. 29. —- Stabskpt.
Peterka: »Landwirtschaftl. Traktoren bei der Internatio-
nalen Automobil-Ausstellung in Prag 1929.« Hinweis, daß
ein Wettbewerb gemeinsam von den Ministerien für Lan-

desverteidigung und Landwirtschaft ausgeschrieben worden

war, um beiden Zwecken zu dienen. Die militär. Prü-
fungen seien bereits beendet. »Wir werden im Bedarfsfalle
sicher im landwirtschaftl. Traktor eine gute Hilfe für militär.
Fortbringungszwecke finden.« — R y ch ly : »Graph. Lösung
des Schallmeßproblems im Raume.« — Gen. K o p e tz: ,,Feld-
mäßige Mittel für den Übergang einzelner schwerer Lasten
über Gewässer.« 27 vorzügliche Photographien aus dem

Weltkriege von schweren Brücken, die über Weichsel, Save
u. oberitalienische Flüsse von österr.-ungar. Pioniertruppen
erbaut worden waren-. Verf." schlägt für die Zukunft ein

eigenes schweres Brückenmaterial für die Artl. vor. 54.

Romania Milikara. Nr. 6X29. Obrstlt. Manasu: »Die
Daß Dtschld.

in noch so schmächtigen Elaboraten seinen Kinnhaken ab-

bekommt, ist einer Anzahl französisierender Verfasser eine

Selbstverständlichkeit.»Die Deutschen waren vor dem Kriege
die Anhänger der Gewalt, heute sind sie die des Rechts, aber
bald werden sie wahrscheinlich wieder die der Gewalt sein.«
— Oberst Popesku : .»Der Gaskrieg.« Seine Taktik, der

Flammenwerser im Krieg. — Ausführliche Würdigung des

Tannenberg-Buches des franz. Maj. Kveltz. Jm Schlußwort
wird der Besprecher, Maj. Dia k on esku, den Leistungen
der deutschen Führung, der hohen wie der niederen, und vor

allem der Tapferkeit des deutsch-en Soldaten in erfreulicher
Objektivität gerecht. — Nr. 7X8. —- Obrstlt. Manasu:

Die land-

wirtschaftliche Rüstung. Von der ganzen Welt wird an-

erkannt, daß Dtschldi. militärisch den Weltkrige am besten
(sic!) vorbereitet hat; aber vollkommen vernachlässigte es

die nötigen agrarens Maßnahmen, was man gleich nach
Kriegsausbruch verspürte, obwohl der dtsch. Generalstab «

schon 1912 forderte, nicht nur den Säbel, sondern auch den

Pflug schon im Frieden zu reinigen und zu schärfen. —-

Oberst Popesku: »Der Gaskrieg.« Trotz Flugzeug und
Gaswaffer wird die Jnf. »die Königin der Schlacht«, die Artl-
,,die Königin des Feuers« bleiben. — Nr. S. — Obrstl«t-
Manasu: »Die Vorbereitung der nationalen Verteidi-
gung.« Die polit., wirtschaftl. und finanzielle Vorbereitung-
Das Bis-marckwort, ·d-er endgültige Sieg müsse schon vvk

Ausbruch der Feindseligkeiten zugleich mit den Rüstungtzn
gesichert werden, bezieht sich doch wohl auf die außenpollts
Vorbereitung, die in der Arbeit zu kurz kommt. Sehr wlkd
man dsem Vers. zustimmen müssen, wenn er volle Auf-
klärung der breiten Massen fordert über die Gefahren, dle

ihnen drohen, und die Opfer, die man von ihnen verlangen
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muß. Man vergleiche z. B. hierzu das Vorgehen Eng-
lands. Außerdem fordert der Verf. sicher mit Recht schon
für den Frieden eine »zentrale Stelle«, die die zivile Kriegs-
vorbereitung organisiert und leitet. — Obli. Balo,ni:
»Die Krise der Flakgeschütze.«-Stützt sich auf franz. Quellen.
Als Beweis, wie schlecht Rumänien 1916 für den Flug-
abwehrkasmpf vorbereitet war, bringt er den Ausspruch des

Führers einer Flak-Bttr., der unter hinweis auf seine Ge-

schütze sagte: »Mit diesen Kanonen hat mein Großvater
1877X78 bei Plewna geschossen, und heute soll ich damit

Flugzeuge treffen.« 44.

Vojni Vesnik. SHS. Monaissch-rifi, Okt. 29. — Obrstlt.
J. Necak: ,,Kampfwagenangriff und Verteidigung gegen
diese im Gebirge.« Bisher gibt es hierüber weder Kriegs-
noch Friedenserfahruiigen. Theoretisch muß angenommen
werden, daß KamhW. im Gebirge nur auf Straßen fort-
kommen kännen, diese bald zugrunde richten, sie daher bald

unbenutzbar werden. hauptmoment ihres Erfolges sei
überraschendes Auftreten, was im Gebirge nahezu aus-

geschlossen. Überdies seien so viele natürl. hindernisse im

Gebirge und könnten künstlich leicht vermehrt werden, daß
die Verwendung von KamhW. dort kaum in Betracht käme.
Von 2 Parteien im Gebirge sei diejenigebesser daran, die
keine KamhW. besitze. — Unter Buch erschau ist das in

Paris erscheinende Emigrantenblatt ,,La Sentinelle«
erwähnt, welches angeblich Daten über Standesperhältnisse
und Verluste der ästerr.-ungar. Armee im Weltkriege
bringe. — Nov. 29. —- M. Stevanovic: »Kon·struktive
Arbeit der U.S.A.-Armee im Frieden.« Kurzer Uberblick
über die rege Tätigkeit und den unglaublich raschen Fort-
schritt in der amerikan· Armee· — M. Po pov·ic: ,,Ski.«
Aus dem Französ. nach: »Der Skiläufer« von Fahnr. Rene

Auscher in ,.Les sports de la neige«. k— S. Savicz
»Die Aufgabe des Batls.-Vorhutführers in takt.-fortifikator.
Hinsicht-« —- R. Popovic: »Leben und Arbeit einer

MG·Komp.« Vorschläge für Vertiefung des MG.-Dienstes
in der Jnf. Bemerkenswert: Die Offze. der Jnf. sollen in

den Winterschulen mehr Waffenlehre lernen und im An-

fchlusse daran schul- und feldmäßiges Schießen durchmachen;
weiter im Sommer im Freien, im Winter am Relieftische
wöchentl. eine Stunde Diskussion halten über takt. Verwen-

dung der verschiedenen Jnf.- und Artl.-Waffen; alle neu-

ernannten Offze., sollen zuerst in die MG.Ko’mp. eingestellt
werden; in die Oualif.-Liste sei einzutragem ob»der Be-

treffende zum MG.-Zugsührer geeignet ist; Zugfuhrer ver-

bleiben mindestens 2 Jahre in der »MG:Komp» kommen

dann in eine Schützenkomp. und spater in die Jnf.-Offz.-
Schule. Für die MG.Komp. durer nur physischbesonders
geeignete Leute gewählt werden, davon mindestens drei

Viertel Schreibkundige. Die Mannschaft darf zu keinem

anderen Dienste abko«mm. werden. — M. Stankovic:

»Gasschutz bei einigen europ. Staaten.« Verf. teilt die

Staaten ein: a) Gruppe smit chem. Truppen, wie England,
Frankr» Belg., Polen, Ital» ·Rußland; b)- Gruppe mit

chem. Vorbereitung ohne Spezialtruppen, wie Span., RU-

mänien, Tschechosl»Vylt Sünder-;c) chem- ganz unvor-

bereitete Länder-, wie Oster·r.,Ung-, VUlg-, Portugal usw. —

Dtschl. ist nicht ermahnt-· Dafrcinanknüpfend,fragt
Verf., weshalb in Jugoslarvien in dieser Beziehung nichts
geschieht-Z Jm ganzen beständeeine private Gesellschaft für
Gasschutz, ,,Zema1jska hemiska stra»za«(,,Chem. Landes-

wacht«), die 1927 in Belgrad und einigen anderen Städten

eine Ausstellung über chem. Industrie und chem. Waffen
. veranstaltet hat und eine Zeitschrift ,,Hemiska straza«

(,,Ehemische Wache«) herausgibt·Jn Agram bestünde eine

Apothekerschule und ein chemkbakteriologInstitut Es er-

schiene eine pharmazeut. Zeitschrift mit eine dreimonatl.

·Fachbeilage. Chemie der Gase werde nirgends speziell vor-

getragen.
·

7.

Arlilleriski Glafnik. SHS·. Artl. Monaisschkifi. 11.Hesi,
1929. — Div.Gen. Mihajlovick »Aufgabeund Tätig-
keit der schw. Artl. der 2. Armee im Kriege 1914 gegen

Osterreich-Ungarn. Kriegstagebuch vom Kriegsbeginn bis

19.Dez. 1914.« Diese Art. habe trotz ihres geringen Stan-

des, nicht modernen Materiales, schweren Unterbaues und

Ochsenbespannung, nach Ausspruch des Armeekmdten. alle

Aufgaben zusriedenstellend gelöst. ——· Obrstlt Waner:
,,Studium u. krit. Beurteilung des Goniometersmit einer u.

zwei Kreiseinteilungen.« (Mit 18 Skizzen auf dsen Beilagen.)
Mathemat. Studie. — Maj. Stanko vie: »Von der Ver-

wendung reit. Artl., als Artl. einer Kav. Div.« Platz der
reit. Artl. im Marsche und bei Annäherung an den Feind;
Zweck der reit. Artl.; Stärke derselben; Organisierung der

Kdo.-Verhältnisse; Verbindung innerhalb der Artl.; Be-

deckung der reit. Artl.; Munitionsersatz; der Motor als

Transportmittel der Kav.Artl. — Hptm Do«manik:

,,Rohrmündungs-Rücklaufbremse.« (Mit 5 Skzzn. in der

Beilage.) Mathemat. Studie mit darauffolgender Erklärung
der verschiedenen bekannten Systeme. —- Neuigkeiten und

Notizenz Die Ainerikanen der Luft- u. Chem. Krieg. (Aus
,,·Revue d’Jnf-«, Jan. 29.) — Oberst Radovanovic:

»Ka-mps mit der feindl. Artl. (Kontrebttr.).« Zusammen-
fassung der neuesten Ansichten über den Kampf der Artl.

gegen Artl., auf Grund der letzten Erscheinungen der Artl.-

Fachliteratur. Venutzte Quellen: Ausbildsungsprinzipien im

Kurse 1928 der ,,centre d’Etudes tactique d«art1.«; mehrere
Aufsätze der ,,Revue d’Artl·«, speziell des Aufsatzes ,,La
contrcbatterie« vom Gen. Focheron;. Franz. Artl.Rglt. und

einschlägige eigene Vorschriften — Gliederung: Bedeutung
und Wichtigkeit des Kampfes der Art. gegen Artl.; Aufgabe
der Kontrebttrn.; Arten derselben; Organisierung der«Artl.
für diesen Kampf u. Durchführung desselben; Feuerleitung;
Aufgabe der einzelnen Artl.Kdre. 7·

Zarski Wieslnik. Belgrad. Nr. 52X1929. — Rklizki:
»Unser neues Unglück-« Russ. Kadettenkorps in Serajewo,
eine Musteranstalt, zum Kummer der russ. Emigranten plötz-
lich geschlossen·— »Dort, wo man noch kämpft.« Jn Nuß-
land bestehe die Geheimorganisation »Brüderschaft der russ.
Wahrheit.« Eine gefährlicheFeindin der Volschewiken! Durch
sie gelangen, aller Sowjetspionage zum Trotz, immer wieder

Nachrichten über die Aufstandsbewegung ins Ausland. —-

Nr. ös. Einjähr. Bestehen des ,,Zarski Wiestnik«. Seine

Aufgabe bleibt Kampf für das rechtgläubige russ. Ziartum. —

Nr. 56. Wl. Ku s ch y r i n : ,,1914—1929.« Statistische An-

gaben über den »Weltkrieg. Entente habe im ganzen
40 900 000 Mann ins Feld gestellt; ·Rußl. 15 500 000, d. i.
37 oh· aller Ententestreitkräfte. Russ· Verluste: 5350 000
Mann. Rußland allein habe an Opfern fast noch einmal so
viel gebracht wie alle seine Bundesgenossen zusammen. 93.

Revue Miliiaire Suisse. November 29. — ,,Gedanken über
artl. Fragen.« Zwei Verfasser behandeln zwei verschiedene
Fragen: 1. Die in früheren Aufsätzen der R. M. S. erwogene
Möglichkeit, in der Verteidigung ohne Artl. auszukosmmen,
wird abgelehnt. Eine allmähliche Neubewsaffnung der Artl.
nur mit zwei Haubitzen (7,5«cm pferdebesp. und 12 cm mot.)
wird für die Schweiz vorgeschlagen. Gebirgsgeschütze wer-

den dann für überflüssig gehalten, da die vorgeschl. Gesch. bei
der großen Biegsamkeit der Flugbahn und mit hilfe der
modernen Nachr.-Mittel auch aus den Tälern wirken können.

2. Die Frage, ob die Artl. eine zweite hauptwaffe oder eine

Unterstützung der Inf. sei, wird in letzterem Sinne ent-

schieden. Alles andere sei Utopie. Beweis: Das Buch des«
franz. Generals herr über Artl., indem H. zu finanziell
unmöglichen Forderungen für eine Artl. als zweite haupt-
wiaffe kommt. — Jng. v. Stackelberg: »Die Luftwaffc
der Zukunft.« Das Flgz. in seiner gegenwärtigen Form
hat seine höchstentwicklungnahezu erreicht. Es ist«kaum

mehr entwicklungsfähig. Erst ein für die Stratosphare ge-
bautes Flgz. gibt neue, riesenhafte Entwicklungsmöglich-
keiten, sowohl wirtschaftl. wie militär. — Oberst F eyler:
»Eine Debatte über die Kriegsschuldfrage.« Bedauerliche
Polemik über dieses Thema, die in dieser sonst so taktvoll

zurückhaltenden Militärzeitschrist befremdend wirkt und nur

aus der hinreichend bekannten Einstellung des Verf. zu ver-

stehen ist. — Fvanzösische Chronik. Weitere sehr beachtliche
Ausführungen zur neuen franz. A.V.J· Ouintessenz: »Wir
sind imsmer noch nicht ganz aus den Gedankengängen des

Stellungskrieges heraus.« — Themen zu einem Preisaus-
schreiben, aus denen klar die Gedanken hervorgehen, die

man sich in der Schweiz über die heeresentwicklung »und zu-

künftige Kriege macht. 78.

Dän. Mililaerl Tidsskrifl. Nr. 15—23. — Obrstlt. h.
Permin: ,,Kriegstagebuch einer Division.« (Franzosische
13. Jnf.Div. 1914X18.) — Nr. 13—14. — hptm H. A.

Rolsted: «Verwend. der Artl. im Kampf«
— NUISTUL

hptm h. A· Rolsted: ,,Beispiel sur Befehlstechnik. —-

Nr. 18. — Obrstlt. Jens Johansem Betrachtungen
überdas franz. Jnf.-Reglemeiit I (1928) Und II (1929)·-

—

Nr. 20. — Oberst Rolf K all: »De Meza und der Ruckng
vom Dännewerk.« 76.
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Schwed. N Miliiär Tidskrifi. Nr. 15.——»Die Abrüstungs-
frage.« —

» ber Schnellausbildung bei der Jnf.« (Ange-
sichtsi der Herabsetzung der schwed. Dienstzeit auf 140 Tage
verlangt der Verfasser neue Ausbildungsmethoden.) —

Nr. 16—17. — ,,Urlaub.« — Maj. im finn. Genstb. T. E k -

m a n : »Die Osfz.-Ausbildg. in Finnlands.« — S. G y l l e n -

gahm: »Organisation und Ausbildung der Nachrichten-
abteilung.« —- ,,Offze. und Parteipolitik.« Alle Parteipolitik
wird für das heer abgelehnt unter Berufung auf den Aufsatz
im ,,Militär-Wochenblatt« 1929, Nr. 7. — »Einige Uber-

legungen anläßlich des dtsch. Kriegsschiffbesuches.« 76.

Schwed. KungL Krigsvelenskaps-Akademiens Tidskrifk.
Nr.6. — Oberst L.A.S. af Petersen: »Die Festung
Przemysl und ihre Einwirkung auf die Kriegsereignisse in

Galizien.« (79 Seiten, 5 Skizzen.) — Nr. 7. — »Das engl.
Kavallerieregliement ((Javalry Training. Volume 11.
War. 1929).«

Deutscher Offz.-Bund (Berlin Wk), Potsdamer Str. 22b).
Nr. s: Die neue russ. Agrarpolitiik Polit. Gedanken am

Friedrichstage Gerüchte über Gehalts- und Pensions-
kürzungen. Der Neue Plan. —

Händel
und Schrot Nr. 4:

Schießen um die Meisterschaft der rünen Woche 1930. —

österreichischeWehrzeiiung Nr. 7: Ostern Traditionspflege.
Regisseur Moskau. Rund um die Miliz. — Nr. 8: Ge-

sundheitskordon gegen Moskau. Die Entstehung des jugo-
slawischen Staates. Flottenkonferenz und kein Ende. —

Der Weg zur Freiheit« Nr.4: Liquidierung der dtsch.-belg.
Vergangenheit Die Gedenktafel für den Mörder von Sera-

jewo. — Die Haager Konferenz im Lichte der ausländischen
Presse. Teil II. Von Dr. Freiin v. hertling Sonder-

beilage des ,,Rhein. Beobachters«. -— V.D.A.-Pressemiikei-
langen. Nr. 409: Ansiedlung rußlandidstschBau-ern in Bra-

silien. — Die Reich-kurie. Verlag Reichsamt f. Landsesauf-
nahme, Berlin. Nr. 5: Das Meßtischblatt im Unterricht. Die

geolog. Karte und der heimatunterricht Kartenlesen —-

Kartenzeichnen. Wo.

I Verschiedenes
Generalleuknank a. D. Rohne begeht sein 70. Miliiärs
dienskjubiläum. Am 6. März 1859 trat Eszohne aus dem
Kadettenshaus Berlin als Second-Lieutenant in die Garde-

Artl.-Brigade, nahm am Feldng 1864 gegen Dänemark
und 1866 gegen Osterresichteil. Okt· 1866 als Pr.-Lt. ins das
FeldartL Rgt. 10 (Hannover) versetzt, war er 1870—1871

hptm und Kdr. der 2. leichten Res.Bttr., später Bttr.-Ehef
im Rgt., seit Juli 1875 Waffenlehrer an der Kriegsschule in

Neiße. Februar 1881 Abt-Kdr. im FeldartLRgL 18 in

Frankfurt a.O., kam er Sept. 1883 als Lehrer zur Artl.-

Schule, rückte hier zum Obrstlt. auf und trat April 1887
als etatsmäßiger Stabsoffz. zum Feldartl.Rgt-19 in Erfurt
über. April 1888 Abt-Chef bei der A.P.K., wurde er im

nächsten Jahr Oberst und« 1890 Kdr. des Feldartl.Rgts.9
in Jtzehoe,- übernahm Sept. 1891 als Kdr. in halle a.S.
die 8. Feldartl. Brig., rückte im Juni 1892 zum Genmaj. auf
und wurde Mai 1896 Genlt. und Gouverneur von Thorn.
aus welcher Stellung er im Juni 1899 z. Disp. schied.

Genlt. a.D· Rohne war einer der bedeutendsten Ar-

tilleristen sein-er Zeit. Nicht nur als Lehrer, sondern auch
als Geftalter seiner Waffe stand er in erster Reihe und hat
als Ballistiker oft seine gewichtige Stimme in entscheidend-en
Fragen erhoben. Aus seiner Feder stammen zahlreiche ar-

tilleristische Bücher und Aufsätze. Bis vor kurzem leitete er

noch- die maßgebende artilleristische Zeitschrift, die heute
durch die ,,Artilleristische Rundschau« abgelöst ist.

Um ihn ist es leer geworden, seine Altersgenossen weilen

längst bei der Großen Armee, seine Gattin ist ihm in die

Ewigkeit vorangegangen Von einer Tochter betreut, lebt
er in verhältnismäßiger Rustigkeit. (Verlin-Wilmersdiorf,
Hohenzollerndamm 198.) An seinemseltenen Ehr-entage soll
Exzellenz Rohne wissen, daß«die militärische Jugend ihn
nicht vergessen hat, sondern Ihm heute mit ehrerbietigen
Glückwünschen naht. Schriftleitung

Tödliche Schallwellen. Aus »Welt und Wissen«
1930, Nr. 4, entnehmen wir, daß laut »Journal«ofSc-ient.

Jnstruments«, Nr. 6, vor kurzem die Erzeugung von Schall-

wellen mit 750 000 Schwingungen in der Sekunde (!) ge-
lungen sei. Diese hochfrequenten Wellen besitzen die für
schwingende Luftteilchen außerordentlich geringe Wellen-

länge von 0,44 n1-m. Mit hilfe einer mit Kohlenstaub be-

streuten Glasplatte konnte nachgewiesen werden, daß auch
in bezug auf Ausbreitung und Erscheinungen wie Reflexion,
Jnterferenz, Brechung und Resonanz gegenüber den ge-
wöhnlichen Schallwellen niederer Frequenz keine nennens-

werten Unterschiede bestehien. Merkwürdigerweise wurden

jedoch kleine Fische, die in einen Zug solcher Schallwellen
gerieten, getötet, gewissermaßen vom »Schallstrahl« ge-
troffen. Rot-e Blutkörperchen brachen auf, wenn man sie
in »Hörweite« brachte. Der innere Bau von Pflanzen
wurde zerstört. Die herztätigkeit eines Frosches und eines

embryonalen hühnchens wurde von diesen »Todesstrahlen«
stillgselegt Wurde der hochfrequente Schallstrahl auf die

Oberfläche einer Flüssigkeit gelenkt, so bildete sich ein

Trichter aus, aus dem Flüssigkeitsteilchen wie die Emp-
tivmassen eines kleinen Vulkans herausgeschleudert wurden-

hielt man mit der hand- einen Glasfaden in den Trichter-
.so zeigten sich zwischen Daumen und Zeigefinger Brand-

wunden. Wachskugeln konnten auf diese Weise zum
Schsmelzen gebracht werden. Oltropfen wurdsen aus engen
Röhren herausgeschleudert und bildeten beim Entzünden
einen auffälligen Sprühregen. Auf die weitere Erforschung
dieser auffälligen Eigenschaften der hochfrequenten Schall-
wellen kann man gespannt sein.

Verwendung moderner Kampfmiklel durch die Jtaliener
in Nordafrika 1929. Die Jtaliener machten im Jahre 1929

energische Anstrengung-en, um die südl. Gebiete von Tripolis
und Eyrenaika zu unterwerfen. Die Operationen hatten
großen Erfolg, der auch der richtigen Verwendung von Flie-
gern, Panzerkraftw., Krafth für rasche Kräfteverschiebungen
und den beweglichen Funkstationen zu verdanken ist. —

F l·i e g e r v e r w e n d u.n g : Jnsgesasmt 1600 Flugstunden
für alle Arten Flüge, wie: Erkundung, Angrisfe mit Bomben
und MG., Transporte von Material, Verwundeten, Ver-

pflegung und- Mun-ition, Verbindungsflüge usw. Außerdem
weitere 1400 Flugstunden für Ortswechsel, Motorerpro-
bungen usw. Jnsgesamt verfrachtetes Material im Gewichte
von 120 dz. Verwundete wurden mit Flugzeug 42 beför-
dert. Zahl der abgeworfenen Bomben zu 2kg: 3296, zu
12 kg-: 1115. Abgeschossene MG.-Patronen etwa 10 000.

Die Operationen fanden im schwierigsten Wüstengsebietestatt,
400—500km von der Küste entfernt. An Fliegerkräften
standen hierbei zur Verfügung: Je eine Aufklärungsstasfel
(«R0 1«) und eine Bombenftaffel (»Ca 73«) mit einem durch-
schnittlichen Stande von je 5—6 Flugzeugen. Panzer-
kraftwagen konnten fast überall verwendet werden,
nur Gebirge, Felsen und mobile Dünen erschwerten die

Fahrt- Die Wagen leisteten sehr wertvolle Dienste. -K ra f t -

wagen für Transportzwecke zur raschen tak-

tischen Verlegung von Truppenteilen bewährten sich auch im
Gelände vorzüglich. Die 100 Kraftwagen, die für diese
Zwecke verwendet wurden, fuhren insgesamt fast 350 000 km.
Von den Wagen waren durchschnittlich 25 oh. in Reparatur.
Befördert wurden u.a.: 1200 Personen, Kraftwagenbenzin
über 3000 dz, Flugzeugbenzin fast 1800 dz. Flgze. als Ver-

bindungsmittel zwischen getrennten Kolonnen hab-en sich
bewährt. Es sei zu empfehlen, für diesen Sonderzweck
eigene kleine, zerlegbare Flgze. zu schaffen, förmlich als

Kolonnenflgze., die rasch zur Verfügung stünden. 54.

Zu den Verhandlungen über den polnischen been-haus-
hali. Mit 35 oh. Ausgaben des Gesamthaushaltes für
Heereszweckemarschiert Polen heute zweifelsohne an der
Spitze der europ. Rüstungen. Besonders muß hier noch
betont werden, daß neben 837 Millionen, die den Haushalt
des Kriegssministeriums darstellen, auch verschiedenen haus-
halten anderer Ministerien Posten ein-gestellt sind, die mili-

tärischen Zwecken dienen. Jm haushalt des Staats-präst-
denten (Leibwsache und Militärkanzlei), des Jnnen-
ministeriums (Grenzwachkorps an der Ostgrenze), des

Außenministeriums (Militärattachås und Missionen), des

Finanzministeriums (die milsitärisch organisierte Zollwehk
im Westen) usw. finden sich überall erhebliche Summen-, die
bei systematischer Zusammenstellung und Zusammenrechnung
mit dem heereshaushalt die tatsächlichen Wehrausgaben
ganz erheblich vermehren würden. Die Verschleierung dieser
Posten zeigt sich auch bei der ständigen Pensionierung
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aktiver Offiziere und deren Überleitung in halbmilitärische
Zivildienftstellen.—Während die Vertreter des Regierungs-
blockes an der Debatte über den« Heereshaushalt ostentativ
nicht teilnahmen, um auf diese Weise das volle Vertrauen

zu dem von Pilsudski geleiteten Kriegsministerium auszu-
drücken, benutzte die Opposition ausgiebig die Gelegenheit,
um nachzuweisen, daß die höhe der Militärausgaben die

wirtschaftl. Möglichkeiten weit übersteige und die Wirtschafts-
inaterie so weit schwäche,dsaß trotz der besten Militäraus-
rüstung ein längerer Krieg infolge wirtschaftl. Zusammen-
bruches nicht durchzuhalten sei. Diese Ausführungen des

Abg· Domski der Bauernpartei wurden noch durch andere
Redner erhärtet, die die Einführung der einjährigen Dienst-
zeit bzw. die Verminderung des heeresbestandes um 60 000
Mann forderten. Die haushaltsdebatte bot auch den Abge-
ordneten der Opposition Gelegenheit, auf die zunehmende
Politisierung der Armee und der Wehrverbände hinzu-
weisen. Vor allem das Erscheinen der Offiziere im Sejm
am 31.0kt. v.J. sowie die Tatsache, daß gleichzeitig eine

zweite Osfiziersgruppie in der Nähe des Sejms in einem

Militärspitale als Reserve zusammengezogen war, wurdse zu
scharfen Angriffen gegen den Staatsstreichgedanken im

heere und gegen die Person Psilsudskis ausgenutzt. U.a.
wurde bei dieser Gelegenheit neuerlicg

die Frage der Er-

mordung des Gen. Zsagorski an die ffentlichkeit gebracht.
Gen. Konarzewski versuchte die vorgebrachtensAngriffe im
Namen des Kriegsministeriums zu entkräften, mußte sich
aber auf den hinweis beschränken,daß er »mit Rücksichtauf
schwebende Verfahren« der Offentlichkeit noch nichts Ge-
naueres mitteilen könne. Was die Rüstungsausgiaben selbst
anbetrifft, hielt er es für notwendig, die selbst im poln. Sejm
schon abgedroschenePhrase von den »ungeheuren und ge-
fährlichen Rüstunsgen« der Nachbarn wieder aufzuwärmen.
Von ganz geringfügigen Streichungen abgesehen, wurde
der heereshaushalt dem Voranschlage entsprechend ange-
nommen, ein Beweis, daß die kriegstreiberischen Elemente
in Polen noch immer die Oberhand haben. (,,Osteuropäische
Korrespondenz« vom 30.1.30.)

Das Mörderdenkmal von Serajewo. Am 28. Juni 1914
ermordete der Serbe Grawilo Printschip in Serajewo
das österreichische Thronfolgerpaar und entfesselte durch
dieses Verbrechen, um das die serbischse Regierung wußte,
den Weltkrieg Der Mörder, der zu 20 Jahren Festung ver-

urteilt wurde, starb 1918 in Theresienstadt an Tuberkulose.
Als den Gipfel der Schande muß man es bezeichnen, daß
an der Stelle des Attentats jetzt eine Gedenklafel für den
Mörder enthüllt word-en ist, und zwar nach einem Pro-
gramm, das den Eindruck erwecken mußte, daß es sich um

eine serbische Nationalfeier handle. Die Belgrader Regie-
rung hat zwar diesen Eindruck durch die Erklärung abzu-
schwächengesucht, daß es sich um eine »Veranstaltung einer
kleinen Zahl von Verwandten und Kameraden (!) des

Printschip« handle; aber die Gedenktafel ist von der größten
serhischen Organisation, der »Narodna Odbrana«, gestiftet
worden, der sehr viele hohe serb. Beamte angehören· Bezeich-
nend ist das Echo, das dieser Akt in der englischen und

französischen Presse findet. Der ,,Daily Expreß«nennt ihn
eine herausforderung der gaflzekl Welt, dle sonst überaus
serbenfreundliche »TiMeS-«fpkxchkVIII elnek offenen Beleidi-
gung für Serbiens Alliierte im Kriege, das »Dain Chro-
nicle« meint, wenn König Alexander, ohne dessen Zustim-
mung die EnthüllungderGedenktafelunmöglichwäre, das

Printschip-Denkmal billigt,·fO Ware dle Kriegsschuldfrage
zuungunsten Serbiens wieder aufgerollt, und ,,Evening
Stand-ard« bezeichnet die Gedenktafelsur den Mörder als
eine empörende UnmenschlichkeitSelbst französischeBlätter,
die sonst mit Velgrad durch Dick»undDunn gehen, urteilen
ähnlich. Die Pariser ,,Volonte« nennt das Printschip-
Denkmal eine Herausforderung »derMoral und des Ge-
wissens der zivilisierten Welt, die·serbischenNationalisten
erkennten dadurch ihre Verantwortlichkeit für den Weltkrieg
zynisch, aber aufrichtig an. (,,Schlef—Ztg-« 63 v. 4. 2.30.)

Wiedereinstellung entlassener spanischer Offze. 5 Obersten,
21 Obrstlts., 49 Majore, 93 Hptlte. und 83 Artl.Lte., die
unter Primo de Rivera außer Dienst gestelltworden waren,
wurden wieder in den aktiven heeresdiensteingestellt. Des-
gleichen wurden 124 Osfz.-Schuler und 22 Uffz.-Schüler
wieder in die Artillerieschule aufgenommen. (,,B.B.Z.««69,
1930.)

Frankreichs Geldiiberfluß. Der Ministerrat hat beschlossen,
daß die Haushaltsüberschüssein höhe von 2Milliarden Frs.
an die Amortisierungskasse für die franizösischeinnere Schuld
abgeführt werden sollen. Diese Maßnahme kennzeichnet den

blühenden Wohlstand und den Geldreichtum, in dem das
Land schwimmt. (,,Schles. Ztg.« 76, 1930).
Bahnfahrlermäßigung für Reserveoffiziere in Polen. Jm
Einverständnis smit dem Eisenbahnministerium hat das

Kriegsministeriumeine Verordnung erlassen, laut der den-

jenigen Reserveoffizieren, die während der Militärübungen
Urlaub erhalten, eine Bescheinigung erteilt werden darf,
wofür sie eine Ermäßigung der Bahnfahrt um 50 oh. er-

halten. (,,Pos. Tagebl.« 35, 1930.) 79«

lRinier-und Truppenvereinigimgen
Die Schriftleitung bittet um überfenduna von Mitglied-erlitten und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Uns-ragen beantworten

zu können, wie um Mitteilung von ieder Änderung der Zusammenlünfte.

Nachrichtenblättcr
,

sandten ein:

J. R. 92, Ni-· 4s. Leib-Gr.-R.109, Nr· 2. R. J. R. 204, Nk,1. »Die

dtseh. Feldartl.«, Nr. 2. »Die leichte Artl.«, Nr. s.

Kurze Vetanntmachnugen kostenlos. Einiendung möglichst d r ei W o ih e n

vo r ver Zusammentunft erbeten.

Ahlürzungem Die Wochentage u. Daten beziehen Isgchstets auf den laufenden
Monat. Mo.- Montag· Di.- ienstag: Mi.- tttwoch; Do.- Donners-

tag; Fr. = Freitag; Snbd. - Sonnabend; Sntg. - Sonntag; — abds. -

abends; de. Kas. - Landwehr-Kasino Zoo; NatL Kl. - Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgr V. H. -Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausseestr·94.

s. Low.Div.: Karlsruhe, Z. Di., 8,30 abds., 4 Jahreszeiten, Hebelsttx 21.

Offz.-Stammtifch Breslam s. Di·, 8 abds., Haa egaststätte, Tauentzienplatz.
Gren. R. Z: Berlin, s. Di., 8 abds., Natl. K . Kameraden-V: 2. Do»

s abds., Krgv V. H.
» ,

Gren. R. a: Danzig, 24ljahr. Regis.-Gründun sfest lo. Z. Zo, 8 abds.,
Ayiles Weinstuben, Hundegasse 12. Oberst t. a. D. Bote, Damig-
Langfuhr, Hauptstn 50.)

Gren. R. 7: Berlin, I. Fr. n. d. 15., s abds., Fu gerh.-Kasino, Lintstr. 25.
(Oberft v. Grote, Berlin W35, Schöneberger U er 19.)

«

Ili. bayer.J.R.: Passau, 16., 8 abds., altes Offz.-Kasino.
. R. Is: Berlin, 18., de. Kas.
. R. 29: Berlin, s. Mi., 8 abds., Berliner Kindl, Kursürsteiidamm 226.
. R. 30: Berlin, Z. Fr., 8,15 abds., Siechen, Behrenstr.
. R. Lö: Berlin, s. Mo., 8 abds., de. Kas·
. R. 48: Berlin, s. Mo., 8 abds.. de. III. R. lic- Berlin, s. Mi. s abds., de. as. — Hannover, 1. u. s. Di»
8 abds., Pschorrbräu, Thielenplatz

. . : Ersurt,»3.Mi., sabds., Gesellschaftshaus ,,Ressource«, Lilienstr.
its. R. Is: Berlin, s. Mi., 8 abds., de. Ka.

. R. 75: Breinen, s. Do., 9 abds., Rest. Senator, Fedelhören 7.
R. 77: Hamburg, s. Mi., 8abds., Patzenhoferam Stesansplatz. —-

Hannover, s. Mi., 8 abds., Pilsener Urquell, W ndmühlenstr.
. R. 87: Hamburg, s. Fr., 8 abds., Osz.-Kasino,Mönckebergstr. 18.
. I. R. so: Berlin, 1. u. s. Mo» s ab s» de. Kas.

. R. 113: Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.

. R. 163: Berlin, s. Snbd., 8 abds., de. Kas. —- Flensburg, s. Di.,
8 abds., Kramers Rest., Angelburger Str. 40.

. R. 172x Frankfurt a. M., s. Mo., 8,30 abds., Drei Hasen, Rathenauplatz.
. »Z: Haiinover, s. Snbd., 8abds., »St..öubertus«, Ae dienthor-
tz. — Mülhetm-Ruhr, s. Srna-, 11vorm., Vereinshetm orfhauer,

Ezztnghofer Str. 109.
R. I. R. 219: Berlin, 20., 8 abds., Pschorrbräu, Potsdainer Platz.
R. I. R. Lan Berlin, s. Mi., 7,80 abds., Berliner Rats-teilen
Res. Jäg.Bat. 16: Berlin, s. Do., 8 abds., Jagerhos, Elsa ser Str. 47.

MG.Aot. v. dtschn.Olrmee: Berlin, s. Fr» Z abds., est. Zum alten

Aslanier, Anbaltstr- 11.
»

Drag. R. 15: Berlin, 15., 8 abds., Berliner Kindl, Kurfurstendamm 225.

Huf. R. 14: Kassel, s. Mi., s abds., Kasino Wolfsschlucht·
Felda. R. lö: Berlin, 15., 8 abds., Fischer, Ansbacher Str. 55.

«

Felda. R. mi: Berlin, s. Do., 8,30 abds., de. Kas. — Freiburg, letzt. Mi.,
8 abds., Bahn ofswirischaft.

Felde-. R. 201: erlin, s. Fr» 8 abds« Natl. Kl.
Fusa. R. 4: Berlin, 15·, 8 abds., de. Kas» falls Snt ·, am 16.

Fußn. R. 18: Kassel, s. Fr» Rest. ,,Herkules«,Hohenzo ernstr.
usin. R. 20: Berlin, s. Do., 8 abds» de. Kas. — Hamburg, 20., 8 abds.,
de.-Offz.-Kasino, Mönckeber tr. Is.

Offze. d. bayer. schwer.Artl.: ünchen, s. Do., »Bauerngirgl«,Residenzstr.
GardesPi.-Vat.: Berlin, s. Mi.,-TO abds., de. Kas-
Tel. Vat. 2: Berlin, s. Do., 8 abds., Re t. Belbedere, Jaiiiiowitzbrücke2.

Tel. Bat. 7: Dresden, s. Snbd., 7,30 ab s» Oss .-Kasino, Nachr.-Abt. 4.
Stadt-Abt I: Dortmund, s. Fr., 8 abds., Ratsteåe, neuer Teil. — Münster

1.u.3. Snbd., 8 abds., Civiltlub, Synditatgasse s.
»

Kraftfahripffz.-Vereinigung: Berlin, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Löwenbrau
(Krotodil, 1. Stock, Nollendorfplatz). -— Chemnitz, 1. u. s. Fr. 8 abds.,
Reichshof, Kronenstr 11. —- Leipzig, 20., 8 abds., Ka ino, Dittrtchring42.
— Königsberg 1. u. s. Do., 8 abds., Berliner Hof, etcinszkvxmeri

Flatszfz.: Frankfurt a. M., s. Mi., 8 abds., Kaisertelleu — München, 15.,
8 abds., Cafå Lnitpold

foz. der Nachrichtentruppe: Württemberg, Stutt art, s· Di., 8 abds., Ofsz.-
Heim, Rotevühlkaserne Bauern, München, s. r., sabds·, GEVMAMCL
Kanalstn so.

.

See-foi.-Messe: Frank rt a. M.,1.u.s.Mt.,s,so abds., Schaad, Augustiner-
bräu, Unionhaus, Ste nwcg 9.

Ehem.Seeioldaten: Berlin, s. Do., 8 abds., Zum alt. Askanier, Anbaltstr. 11
Offi. der Schutztruppe Kamerum Berlin, s. Do., 8,30 abds., Huth, Bots-

damer Str. 139 Wo.
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Geschäftlicher Hinweis.
Ein literarisches Ereignis!

Wie wir erfahren, liegt bereits der 4. Band des »Großen Brockhans«
vor, des größten und neuesten deutschen Nachschlagewerkes der Gegenwart.
Als das so lange mit Spannung erwartete Werk vor einigen Monaten zu
erscheinen begann, hat es durch Inhalt, Ausstattung und Preis Aufsehen
erregt: es ist nicht etwa eine ,,veränderte Auflage«, sondern ein von Grund
auf neues Wert-und hält, was der Name Brocthaus mit seiner IZOjährigen
Tradition verspricht; es umfaßt das gesamte Wissen unserer Zeit und bringt
es wissenschaftlich etnwandfrei, aber in jedem verständlicher Sprache dem

praktischenMenschen unter praktischen Gesichtspunkten nahe. Kein Lebens-

gebiehdas uns heute angeht, bleibt unbeachtet. Wir machen unsere Leser
esonders darauf aufmerksam, daß das Werk durch die bekannte Buch-

handlung Karl Block, Berlin W68, Hochstraße 9, gegen sehr bequeme
Monatszahlungen bezogen werden kann. Alte Lexita werden außerdem
mit einem ansehnlichen Betrag in Zahlung genommen und angerechnet.
Naheres ist aus der Beilage unserer heutigen Nummer ersichtlich

Vier Mittelmeerreifen der Hamburg-Süd im Jahre 1930. Es kann

als ein Zeichen der Beliebtheit der wohlfetlen Mittelmeerreisen der Hamburg-
Sud angesehen werden, daß diese Schiffahrtsgesellschaft sich entschlossen hat,
tm kommenden Frühjahr nnd Sommer vier verschiedene Vergnügungs-»und
Erholungsreisen im Mittelländischen Meer mit dem modernen Motorschifs
,,Monte Olivia« zu unternehmen. Die Fahrpreise dieser zwischen 16 und
32 Tagen dauernden Reisen liegen zwischen RM. 240 und RM. 590, dte

jeweils abgelaufene Distanz zwischen 5039 und 68521;m. Nähere Auskunft
über die einzelnen Fahrten erteilen die Hamburg-Süd, Hamburg 8, oder
deren Vertretungen.

Familiennachrichtem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich

Berlobungem Karl Erich v. Kaphengst mit Frl. Johanna v. Rosenberg
(Kohlow—Neudorf). — Otto Frhr. v. Munchhauseu mit Hertha Freiin
v. Seebach sKleittfahuer—Steinburg). — Albert de Reusville mit Frl. er-
gard Buschseld (Essen). — Albert Frhr. v. Bibra mit Frl. Olga Sander
sWelkershausen).

Verbindungen: Erich Roth, Hptm a. D., u. Frau Frida, geb. Werner
(Berlin).

Geburtem (Sohn) Ernst v. Loeper u; Frau Nosemarie, geb. v. Köller
(Loepersdorf)·. —· Graf Wolf v. Baudisstn-Zinzendorf u. Pottendorff u·

Freifrau Elisabeth Andrea (Pl»ön).—« Ferdinand Frhr. v. Reitzenstein u.

Freifrau Elisabeth, geb. Grasm Kerssenbroex (Kocheiee). — Frhr. Erich
v. Herzenberg u. Freifrau Gertrud, geb. v. Massow (Schweinfurt). — Braune,
Korb. Kpt., u. Frau Elfe, geb. Jarke (Berltn). — Walther Nehring, Hptm
in der s. (Pr.) Kraftfahr-Avt., u. Frau Aunemarie, geb. Rohrbeck (Münster,
Westf.). — Franz Krech, Hptm im 5. (Pr.) J. R., u. Frau Aunemarie, geb.
Händler (Berlin-Lichterfelde). — Dr. Muthschall, St.-Arzt, u. Frau Maria-
Luise, geb. v. Bauer (Pasewalk, Pomm.). — (Tochter) Dr. Alfred Vehse,
Hptm a. D., u. Frau Erika, geb. Hausburg (Hannover).

Todesfälle: Hans Joachim v. SpanierentRudolstadt). — Frhr. Alexander
v. Kloch-Kornitz u. Bestivien, Kptlt a. D. (Falkenberg). — Margarete
v. Bouin-Ponitz (Paris). — Louis v. Brauchitsch, Genlt. a. D. (Koburg).
— Maximilian Veith, Genma1. a. D. (Augsburg). — Hermann Edler
v. Braunmühl (Neurode). —- Bernd v. Steuben, Oberst a. D. (Berlin). —

Siegfried Hellmann, Hptm d. R. a. D. (Kreuzburg, OS.). — Frau Genlt.
Martha Voigt, geb. Krüger (Berlin). — Hedwig v. Schipp - Branitz
tBreslau). — Baron Diedrich Ernst Nieolas v. Bebr-llgahlen (Neustift bei
Passau). — Alfred Schulz, Oblt. d. L· a. D. (Breslau). — Dr. Waldemar
Grabs v. Haugsdorf (Berlin).·— Sophie Freifrau v. Ledebour, geb. Deich-
mann (Berlin). — Marie Freiin v. Strachwitz u. Gr.-Zauche (Breslau). —

Wilhelm v. Burchard (Columbten). — Hans Abt, Geult. a. D. (München).
— Dr. Adolf Köster, Gesandter (Belgrad). Wo.

—-

Nachru«

Am 15. Februar ist der

Majok im Iührersiab der 5. Division
-

» b
Paul Gelpcke

Ein im Krieg und Frieden hochbewährter Osfizier und lieber

Kamerad ist dahingegangen. Ein treues Andenken wird ihm
bewahrt werden.

Stuttgart, im Februar 1930.

Freiherr Seuiter von Löizen,
Generalleutnant,

Kommandeur der 5. Division u. Befehlshaber im Wehrkreis V.

— 1000 km im Auto von Ypern bis Vertitm —

11 Tags-ReiseEffkaåsäksäkkälkiOliksikklsnsäklsaki’i’k«’sw-2--. n t, Nenn-.

2. bis 12. Mai —- 20. bis 30..luni — 22. luli hl81. August
Soeamtpvois IXIIL III-·- einschl aller Kosten für Bahn-
und Autojahrten, Ubernachtungeu, volle Verpklegung, Begleitu-

gungssEintrittsgelder usw.

Vermittlung Yon Hinzelreisen nach sämtlichen stentscnen

Kriegekkrietlhoken aek Westiront, Hotelzjmmer, Eisenbahn-
fahrkarten usw. zn amtlichen Preisen ohne jeden Aasseltlazn

» »Alle Auskünlte und Prospekte nur durch:

Relsebnro Westrokn Walter Minisle DresdmisAJ
Grnnaer sit-alle 15.

sprachen Ists-It Leipziger str. 110

man nur in tier
Mrfürstemäamm Xa

Ecke Pensionen-.

Alb-eint lioltzseii
«

creation - cis-uns Zoll i »

Uhren, Gold- nnd stlborwnken

«-,»
»

Vertragskjrmav.50Beamt.-Ver.
- Snrcnmascnsnon
— Haus-unten

» s
" "

Herstellungnachjod.Angabein
eig.Wec-listätton. Prejsliste um« «Js
sonst. Zahlungserleichterung.

«-

»rein-Sans-
saso

FAHRDRE IS VON

RM240 AN
Es NSCHL.vot.I-Ecz vERPFLECUNc.

REsSE l Wiss-Ast exkl-cui

REISE n 1a Apnns WAme
QEISE III sk MAI —26.MAI

REISE W It MAI -15.JUNI

KOSTENLOSS
AUSKUNFf UND DRUCKSACHEN DURCH DIE

HÄM SUIG · sUDAMSKMÄNIscHS
VANPFSCIIIFFFAHITS « GSSSUSCWI

HAMBURG 6 - HOLZSROCKE 8

staailicbe Porzellanmanufaktur
MElsSEN

Reiche Auswahl
in«alten

PresslagenKunstusebtsauchsgegonstätWs, x »O
·

4Cx

Eigene Niederlage-

BERSIZIN .

Hudapester sit-II
im Hause sikapstols

am zqo

J.

Q)
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DE UUCHIElNDu Im IS--W;TE-nkv
AKIISNOSSSLLSCIIÄFI . skat.n«sAquu

Vertretungen und Ersatzteillager an allen grösseren Plätzen

Offizicrsstellvertreterdes österr-

vollkommnun feiner militärifchen
Studien von ameraden des Reichs-
heeres gebrauchte Ausbildungss

— behelfe zu kaufen. Angebote mit

. n
Preisangabe erbeten unter »Deutsch-

dle meisten Beamten lhm beim Tlsohlermeistor
an die Anzeigen-Ahtejlung des

. . I I »Mjlitär-Wochenbl.«,Berlin SW68,

Illlllls IWI - sckllll I Kameraden,
weis Ich »wes- Vostssss biete i» Muster-h qualilätem bei Bedarf an Wein

· ' an Gleichgefinnte aus der bedrängtenprelsea und zadlaagsbeqlnsqnselh Darum besiohllgen Westmark an den Winzer

sie beim Einkauf ohne KaulZWAng meins Alls-tellng ICII Clemens Busch,
'

Leser - 0
— unstet-numero- ekhalten del nasse s ,0 nahatt der Euch Wein zum billigsten Er-

zeugerpreis abgibt.

III-alleine.
2 Kugelkäse = 9 Pfd.. . 4,39 I E d

200 Harzer Käse : 4,39l-3100 dto. u. lKugelkäse 4,39 säz

Bundesheeres wünscht zur Ver-

Osterreichische Wehrgcmciuschaft«

·haasseestkaae die Jhr deutsch denkt, wendet Euch

Pänderich a. d. Mosel,

rot-, gesunde Wart-, olme Abfall

Ic. soibolil, Noktoki (llolsteja) 75

Max Küst
set-litt sz9, Niedemallstr. II

Monat-taten von 10 Ill. st-

Anzüge, Mäntel, Ulster, Sportbekleidung, Hosen dek-
-

Wäsche, Schuhe III-III
lklggorsas

diesseits-. sitz-EIT-.s no
,

.
-

Marschallstralze 42a
« Esszozzaäsk

Ecke Rietsoholstrslzs sehst-post, 0kcksnsdokotestlth
Stiel-only- Illok Att.
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S o e b e n e r s ch e i n h
Phora-Apparate alles- Mut-kot-
Photo-lloim-l(inomatogtsspls

DerDienstunteccimt
im

—- -

HxssHEFT-Mitkn-

endung
Waffe-I tut-I

s onst-hieben

Zusammengestellt und · bearbeitet von sk- IKISIUKSHVSIJ
Oherfeldwebel wilherm Reihen

» ZsslksssswlssslIssssssssssss

. » . . s- Ists-SMALL DREI-II US
Zwette. volltg neu bearbeitete reisen-heisse- 73 seiennemsnskknpeeie

und wesentlich vermehrte Auflage

378 Seiten mit 188 Abbildungen lek9«schldj
ztm mer« Komplen 2Mark
grober Schrankheerespreig RM.4,20

lsedr t
Der Herr Chef der heereglettung skesgeeiseximmekseht- billig
hat (Tagesbefehl des 15. Jnf. Regt5. ZEISSleENCMDZZHIIJTYZCANr. 5111X28) dem Verfasser für die o e 027 Andre-um«

.
Ge rundes 1659. Kot-cito o

,,mit vielem Fleiß und Sach-
g g

kenntnis« verfaßte Arbeit seine ganz

besondere Anerkennung ausgesprochen
Jnfolge der starken Nachfrage wurde

die erste hohe Aufcage binnen

weniger Monate ern-verkauft

Verlangen Sie den ausführlichen illustrierten Prospekt

Verlag von E. S.Mittler sc Sohn, Berlin SW 68

Its-WI- koxtekrierszwinget »I. Il. Miste-«
empfiehlt sich bei Bedarf

Leipzig-, Plagwitzer stralZe 4, Villa ,,Bliitlm(erc :: Tol. 28524

»Ak- Pol-waren
in bekannt seither Ausführung

heim-he , seinem J Into-

peeäe, Optische - peti-
s time Damen - Uä ei

.

. Deinen - Iclnnönteh
seh - seht-mer für Damen-

nno Herren-sehe l sesatfelle - tin-steue-
Ielie - Peliietötc - schrecken , sehst-störte
umarbettnni ten G eliis ar ent

irrt-natura , seiest-e
set näher-et Angabe des Gewünschten SpeWot

But-lif- mnsihsnb its-totllllllllllllllllllllllllllllllllllllHllIlHfHllllllllllllllllllllllltlllllllfllllllllllllllllllllllIlIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllHllllllllll
Rufsckhllllsllllkltckflllll
Sud Pol-in in Kommst-n

800 Betten, Zimmer- mit »Hier-sKomjoyt, Fabr-smer Fritz-re

Gesetlsräajrsyckume Moorbadey sowie sei-erzielte medizinischen
Bei-ie- tm «a»se. Mediwsmerlmnieelres instit-re Jede Art
elektrisrbe Benannt-eng Gymnastik Massen-e. Masse-sen S l d .Lujks umi Former-beiden Liege-mian leieale Lage irr eigene-;- S r l n S r n
an sie-r Komm-e angrenzenden 25 Morgen get-je- Pay-r

selts- llsasst sa- gsnu Islst geöffnet III

Mitglieder des Dos. mai Angel-Irr e rie- Welrnaaelrt ji«-sen l -aweit site-des Erst egemäommerr Aus »F nnd Prospekte sinke-« u a l t t s b i e r
cice »Willst-g es Ferrareserr-pas »san«-»am- a. D. Nie-rennt I f
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Iksflllllsllllf

Pscllclklklslslls
Charlottenb., Tauentzienstr. 13

Berlin W9, Potsdamer Platzs
Berlin W8, Friedriclistr 165

Wo wohnt

siessssags nie gute Gesell-them
Im

Its-den states drin-entsc-
Wss aqhkcnstkaqq 24 Inh.: IIIIIICII SSIIIOI

Fernruk: Merkur 5400 zw. Bht«.Friedriohst-r. u.U.d.Lin(len

Fernspr.: Merkur 4423

i
.

l
i

«

Berlin NW7, Dorotheenstralse 75 E

— llotel
III-in- nlhrecht

Berlin, Prinz - 4llbre clit - str. 9

kestsslc
staotltiiche liaster

unmittelbar am Zoo

Berlin - Charlottenburg
Kantstralse 156

Telephon: Steinplatz 8633

Trekkpunkt der Reieltswelir:

Passage-Bterl1allen, Behrenstr.50-52
Kamerad Auer, ehem. Marinetlugmejster Grolze Passage

Fernspreeher: Zentrum 11038
Vereinszimmer — gute. billige Küche — gepflegte Biere

Täglich itbendlconzert

!
i
i

lloislgrinst lau-n
Bes.: August Liielce

sittl-

Ws, lirnusenstrnlze 56-58

A—l, Zentrnm 1027

schmiss-
llotel Berliner llof

Bes.: li. Roth, Berlin NW7
Nenstitdtisclie Kircbstralze 14

Zentrum 1140 u. 858

Flielzendes Wasser in allen
Zimmern. Aller Komfort

lloislllioslnianocllol
Ferti. 0dendahl, Berlin NW7

Mittelstralze 29, Zentrnm 9085

Zimmer mit allem Komfort

Gepflegte Hotellciiche

llonlllolnnzollgm
carl Meier, Berlin W8

Behrenstrnlle 18,-19
Merkur 8928

lslotel Konsg von Portugal
Berlin (·, Burg-str. 16, Kupfer-
grahen 1525. Wiedereröfknung
nach sollst-. lfnk u. Erweite-

rungsbau. Zimmer mit allem
Komi. Gepklegte Hotelliiiche.

Blegante Festsäle u. Vereins-
zimmer von 40——200Personen

am Bahnhoi Priedriehstraize

Täglich
Grolzes Konzert lm Pakt-erre-

Weinstuben im I. stock

Cramer-Mitscher
Französische straBe 18 (an der FriedrichstraBe]

schoppenweineI« Lit. v. 0,55 Mk. an l Pilsner UrquellIX2Lit. 0,75 Mk-

Merkur 9364———9366

Abendkonzert: Kapelle B r o x

stossssssssssssssIsts-ssk-IjslissssssssssssIsssssssssssssssssssssIsssssssssssssssssrsIs-Issssssstsssssssssssss

I

IIIs-ssstsssssssssIII-IIII-Ists-IIIIII-IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILIIILIIIIIIIUIIIIIOIIIsssssssssssssssssIsts-III-

fass-CI
IIIOISIIII
Johs. G. schmitt
Ies- sess san-S I

seist-en

Atmen-wint- antl wettetnkintel
indanthrenfarbig, besten s imprägniert, nach Hals mirs III. an

tat-Ilsen- 6 Krietselh kaut-es-
Meehanjsche Kleiderfabrik

Söllingen

Erstklassige speiselokale
Ende 1928 erweitert und erneuert

Täglich abends

Ienrunpin

del-II- saene
Gegriindet 1857

Papier-handlun-
Sämtlieher Bürobedari:
Von der sehreibrnnsehine, säm-

"niöbeln bis zur Wand- und Full-

bodenbelcleidnng
Tapeten -- Unoleutn

littoVöllcllsl
Hilitärekteliten

Iriltotagen , llanosehahe
Kiinstletshontesst , Wäsche , SICkIskliltel , Fernspreeher 206

llannoner Ienrapnin Potstlatn —-

,

Kltestes spezialgesehätt ern Platze

l-. srenneelte Was-M Kann ltohlen
Nachfolger bei

Feinlcost — Weine
Kafkee — Zigarren

Breite stralie 29

. ,,Trollhätta- Keks«
der keine Appetit- und Kisselielis

nach schwed. Ursprungsrezept
aus feinsten Zntaten.

Allejniger Hersteller:

Joh. steife-us Gebäckfabrik
Gegriindet 1866

Postversand über ganz Deutschl.

FriscrsicllssilllqlrnsstI927
Telephon 45 — Gegrllndet 1829

Il. n. ltoeooen s- sohn
»

G. m. b. E.

lloue Königetssce s

am Berliner Tor Fernrni 4136

Potstlasn —-

sioehesnischer san-,
deutschlanos S.I.

Reichsbund der Vereine
iijr Mineralstokklehre (B.V.)

Gemejnniitziger Verband
zur Hebung der Volkswohlfahrt.
18 Ilandesverbände mit 400 ver-

einen und 300000 Familien.

Gesundheit bedeutet Vermögen.
Werbematerial kostenlos vom

Biobund, Potsdatn
Geschäftsstelle: N enbabelsberg

Stejnstralze I.

Monats-Schrift: »Zeitsehrift k. Bio-
ehemie«. Zentra1-0rgan des Bio-
bundes f. alle Fragen d. Kranken-
heilungnMedicopolitik Bezugspr.
durch d. Post vierteljährl. 1.50 Ell-L
Literatur liefert preisw. der Bio-
1 erleg, Neubabelsberg, steinstr. I.

— Potstlam :

keinhost - liittel
ViktoriastraBe 85

Feisnruk 1202

Iorteilhsfte Deren-quelle
s s Intl i ehe r Lehenstnittel

Soeben erschien-

Nahkampf - Schule
Ausführlicher

illustrierter Prospekt kostenlos.

von Oberleutnant Verm-um Sesse.

Preis RM. 2,50. Bei Sammelbestellungen ermäßigter Preis-

Mit 24 Abbildungen

Verlag von E. S. Mittler sc Sohn, Berlin Sw68, Kochftraße 68—71
N
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— Sinn s
Nähmaschinen
in nttb ernährt-er Güte

Meijestgehenöe
B« tungserteiclrteyungew
WBZFS Monats-erwei-

singernähmakeyinenAk ieagcseusetjaÆ
singe-« Leiden Adern-«-

Errichtet

Telephon

Oldenburger
Verficherungs - Gesellschaft

Verficherungen aller Art
Aus-fünfte und Veratungen bereitwilligst durclsi die

Hauptgeschäftsstellem

Berlin . . . . . . ..A6 Merkur 6919 - Köln . . . . . . . . ..Rheinland 217993
Bremen . . . . . . . . . . ..Hansa 1206 l KdntgshergxPr . . . . . . . . .. 3320

Brestau . . . . . . . ..Stephan 33574 . Leipzig . . . . . . . . . . . . . . . .. 23623
Datmg . . . . . . . . . . . . . . . . . » 26937

«

Magdeburg.....Stephan 40760
Dortmund . . . . . . . . . . . . · .. 7501

«

München . . . . . . · . . . . · . . .. 21619
Erfurt . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 466 Münster i.W. . . . . . . . . . .. 22932

Frankfurt a. M....Taunus 2274 Nürnberg . . . . . . . . . . . . . .. 52764

uraburg....03 Centrum 4403 , Oldenburg . . . . . . . . . . . . .. 5142
tsannover . . . . . . . . . . . . . . » 30870 Stettin . . . . . . . . . . . . . . . . .. 32218

Karlsruhe . . . . . . . . . . . . . .. 5123 Stuttgart . . . · . . . . A. 63412
Kassel . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 4941

sowie bei diesen zu erfahrendenVertretungen invielenOrten.

Vorftebende Hauptgeschäftsstellen vermitteln auch den

Abschlnszbon Lebensversicherungen für die mit unserer
Gesellschaft in Interessengemeinschaft befindliche

»Vremen-Oldenburger«LebensversicherungsBanlt
Akt-Gef» Bremen.

Telephon

I I I I I Spsditeukssfufe
lnsekate in der ,,spetlitenk-Tafel« des Mjlität swoohenblattes finden dauernde Beachtung.

sskllasclsaklotteuhllks

Sehk.klemmt
Wohnung-kennest

Hälseltkanspokt
( Lassen-us f

Bis-. Gleisansth Anh. Bahntx

sophle - chaklotte - state 15

Telephon: «

Wilhelm 44, so, Os, IM, 6196

Sllsflw IIHN
Sagt-. 1887

Berlin 80 sti, Wnlåemarstksso 80

Tel. P 1 Morjtzplatz 9763 und 9843

II öde Its-ausser-
Wohnungstnasch

siedet-nor Möbelwsgenslmstzus

llsllsosssisclts
« «

Allgemeine Möbelspedmon
und Abkuhrgeschäft

I

MI» Mit Iellhulls um.
E a l b e r s t a d t

Kontos- sI u k stellqu IS
speäition —- Lage-rang

Höheltknnspott «- Wohnung-wusch

König-bess- Ps-. -

stund llein t- co.
spezialnsshelttanspokt

Wohnungsheselssftssns
König-heiss, III-.

Trost-einer Kirchen-tolle is
Tel. 1390 und 4445

set-litt -

LIMM co.IN.
Internationales speditionshaus

Berlin NW40, Alt-Noah« 139
Hause 1920—24

Wohnung-samsta-

Isssliaslßitålstosäftsätrlu
Frankfurt-oder-

a nspe 1 e s l
. .

cost-os- ..sss. ped tson - Måbeltransport

seit 1882 Wohnung-nachwei-
uthkoäsikkaksstsmöoRilgxo5161

«

c e e e amme - r. o pums-,- scsk llllch
Mand, Ausland, Ober-Fee skssssfqflqugk

Wohnungstamseh spetelier wilhsimsplatz 14 — Tol. Mem

staat-wen Welfenstrase 6—8
Ilbcktschalllts

Fernspreoher: s 3019 IIISIIEIIIIIIII
Idhelepesition KIND-INCLU-ll ss IS s l

Wohnungsheielsafstng wenns-u-2202 s. 2270

Insel- lnternationalek säheltransport

Broeckelmann sen.

d Grund
Inkfülsstenstrase C

Telephon: Il, 12, 499

Micheli-Isa- tm
Ichnanqshcse sitt-III

JEAN WOLFEL, NURNBEBS
Melanohthonplatz 5—7

Tel.; 40363 u. 41002

Abtlg. I: latet-n. Möbeltktmspott
Abug ll: Anto-Höbeltkanspom
Athg. 111: Höhellaxekang
Abtlg. lv: Wohnungstaasols

Erste Empfehlung-en

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altroct, Berlin W15, Fafanenstraße so, Fernruf: Oliva 97s.

Verantwortlich für den Anzetgenteilx Hugo Herteh Berlin-Schöneberg, Thorwaldsenstraße 11.

Druck von Ernst Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckeret G.m.b.H-, Berlin SW 68, Kochstraße68—71.


